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1884.

JUjonnetnettf :

39ei Sïanïo=3u|tefIung per ^5oft:
gfr. 5. 70

£ûtbiâf)rïicï) „ 3. —
2tu§lanb: Sportogufc^tag 5 (£t§.

^orrcfponbcttictt
uttb ^Beiträge in ben St e s t ftnb

gefäßigfi un bie SRebaïtion ber

„©djfteijer grauen ».Seitung"

ju abreffiren.

gtebaßfion & ^crfag
bon ftrau Qblift gnitrggrr 3.2anbïjau§

in ©t. giben 3îeuborf.

§t. §aïïen. 37Î 011 D : Simner ftrebe 511m ©angen; — uttb faimft ©u fetber fein ©anjes œerben,
2tl§ bienenbeS ©lieb fdjtiejje bem ©artjeit ©id) an.

âmfcrfiottsjjreis:
20 6entime§ per einfache Ißeü^erle.

3a|reê=^nnoncen mit Rabatt.

gttferafe ober Annoncen
beliebe man (franïo) an bie ßjpebUtott
bet „©djtoetjer Stauen®geitung* in

©t. Çiben 9ieubotf emjufenben.

Jlttsgftße Î
$>te „©(^toeijer QranenLeitung*

erfdjetnt auf jeben ©onntag.

3UU |loptnttr & guitjlfflnîilungfn
nehmen SBeftellungen entgegen.

©amfiag, ben 23. Februar.

£d)ut| öeit Sefttmnbdjeit.

der ©roße Vatß in 93afeïftabt ßat ein ©efep
über bie ArbeitSgeit ber meibtidßen Arbeiter
beratßen unb angenommen. ©S be§tx>ecft biefeS, bie

meibtidßen Arbeiterinnen, metdße in folgen ©emer-
ben unb ©ej&äften angeftettt finb, melde nidjt
unter bem etbgenöfftfcßen gdbrifgefeß fielen," bor
IXeberanftrengung unb Ausbeutung burdß altgit
lange Arbeitszeit gu fcßüpen.

das ©efep beftimmt bie dauer ber reget-
mäßigen ArbettSgeit eines dageS für grauend
perfonen, meiere gegen Soßu ober atS ße^rtinge
in SBerfftätten befdßäftiget werben, auf ßöcßftenS
11 unb an ben Vorabenben bon ©onn- unb f^eft-
tagen auf ßöcßftenS 10 ©tunben. die Arbeit an
ben ©onntagen ift, 9?otßfäUe oorbeßatten, unter-
fagt. AfS Söerfftätten gelten bie ArbeitSräumticß-
feiten aßer jener ©efcßäfte, in metdßeit meßr als brei_
Arbeiterinnen gemerbSmäßig befdjäftigTmeöSnü

Sßer ba meiß, in mie bebenftießer ASeife "bie

Seßrmäbdßen unb Arbeiterinnen oott ©cßneibe-
rinnen, fßupmacßerimten, ©tätterinnen u. f. m.
gu gemiffen Seiten überangeftrengt merben, ber
mirb denjenigen gu m armem danfe oerpftidßtet
fein, bie fid) biefer fd)Uptojen grauen in erfolg^
reifer ASeife angenommen ßaben. *

Um fo rneljr aud) mir biefe gefepgeberifdße

dßat freubig unb banfbar anerfennen, um fo
feßmergtidjer bemüht eS unS, baß eS nur einem
Vrudßtßeit ber Arbeiterinnen oergönnt ift, üon
biefer ASoßttßat gu profitiren. ASäßrettbbem bie

großen ©efcßäfte, bie fog. ABerfftätten (bereu
Arbeiterinnen biefeS ©efep gu gute tommt), überaß
gefannt unb Ieid)t foutrotirbar finb, fteßeit bie
Se^rtödtjter unb Arbeiterinnen fteiner ©efcßäfte in
biefer Vegießitttg redjttoS ba unb finb naß) mie

oor ber Ausbeutung unb Sßißfür i^rer Arbeit-
geber uutermorfeit

; ©inb benn bie oieten oereingett arbeitenben
grauen unb Sftäbdßen uid^t beSfetben gefeptießen

: ©cßupeS mertß, mie ißre anberS ptagirten Arbeits-
genoffinnen? Unb ift nic^t bie ©efaßr ber fpfte-

1

matifdßen AuSnupung in fteinern ©efd)äften be-

tannttidß größer als ba, mo mehrere Arbeiterinnen
ben AuSbeutungSgefüften ber ©efcßäftsinßaber
gegenüber boeß eine gemiffe Aftadßt bitbeit, mit ber

man etmeteßermaßen redeten muß? ©emiß!

Aud) ßaben bie Arbeiterinnen in größeren
©efdjäften meit eßer ©etegeußeit, fidß gufammen-
gutßun unb fid) fetbft gu fcßüpen, inbem fie bie
Seiftung oon übermäßiger Arbeit entraeber ge-
meinfant oermeigeru, ober aber für gur ©emoßit-
ßeit merbenbe Vadjtarbeit einen ßößeru Soßn üer-
tangen fönnen, mie bieS ja and) bie mänutießen
Arbeiter in ben üerfd)iebe;tften ©emerbSoerbin-
bungen fdßon tängft eingefüßrt ßaben.

die armen Seßrmäbdßen aber, bie oft gu brei
unb oier in fdßtecßt= ober gar nidßt gelüfteten
SBoßn- unb ©eßlafräumen ßatbe unb gange Sflädßte

bureßarbeiten unb babei nodß Seßrgetb begaßlen
müffen unb für meßrere Saßre oerpftidjtet finb,
biefe finb boppett beS ©cßupeS unb ber recßtlicßen
©ütfe bebürftig

2öir miffen gmar feßr moßt, baß bie unfinnige
©itte, mit Anfertigung oon Äfeiberit unb ißup-
gegenftänben fid) an gemiffe Seiten unb dage gu
binbeu, ben ©cßneiberinnen unb ^upmaeßerinnen
baS genaue unb gfeid)inößige ©inßatten einer naeß

ber ©tunbe geregelten ArbeitSgeit beinaße gur Un-
mögtidßfeit maeßt. doeß gäbe eS nodß Strittet, biefe

dßorßeit gu befämpfen ober boeß für bie armen
Arbeiterinnen barauS einen gemiffen SSortßeit er=

mad)fen gu laffen. Söenn bie bürgerlichen grauen
$. unb itî. mit Anfcßaffung oon neuen Kleibern
grunbfäpticß marten, bis bie oorneßmen ^auf=
maunSfrauen A. unb 33. ißre fyriißtingS- ober
^jerbfttoitetten fidß ßaben oon ^artS fommen laffen,
bamit baS feine auStänbifcße ^robutt ißnen atS

neuefteS dufter bienen föune — menu fie bann
bie ©dßneiberin unb ^upmadßerin gum unbebiitg-
ten ^ertigmacßen auf eine beftimmte, im 33erßätt=
uiffe gur Arbeit oiel gu turg gugemeffene Seit mit
oßeit Mitteln brängen, fo baß bie ununterbrodßeue
^adßtarbeit faum auSreid)t, baS 33er(angte gu
tiefem, fo märe eS geroiß gang am ^ßtape, baß bie
fo grunbtoS unb unoernünftig drängenben bie
Arbeit tßeurer als fonft gu begaßlen ßätten.

_
die Arbeit mäßreub ber ©aifon fottte überall

beffer begaßlt merben müffen, als biejenige, roetd)e
in flauer Swifdßengeit geliefert merben barf. ©§
mürben mit foteßem 33orgeßen iticf)t bloS bie un-
oerftänbigen 0ta<^afferinnen ber neueften 9Kobe in
oerbiente Kontribution gegogen, fonbern bie ftugen,
fparfamen unb bered)nenben unter ben grauen
unb dödßtern — unb bereu ßat eS ©Ott fei danf
bod) nodß eine fdßöne Angaßt — ßätten bie ©e-

tegenßeit, ißr 9MßmenbigeS bittiger arbeiten gu

taffen atS bisßer.
£Dîôge benn biefe Anregung bagu beitragen,

baß oernünftige $rauen unb död)ter jept fd)on
baran beuten, ißren 33ebarffiir „Oftern" ßerftetten
gu taffen, nidjt baß bie armen Arbeiterinnen ge-

gmungeu merben, atS unauSmeicßtid)e Vorbereitung
auf bie fdßöne SaßreSgeit burdß übermäßige
Arbeit unb fortgefepteS ©dßtafbreeßen bie ©efunbßeit
gu ©runbe gu ridßten.

8«r ®cruf5H)«l)t.

die Auffid)tStommiffiou beS Sentrat-©tetten-
oermitttungS-VureauS beS feßmeigerifeßen tauf-
männifdjen Vereins marnt in befonberer Sufcßrift
baoor, junge, für biefen Veruf nidßt gang befon-
berS begabte Sente ben taufmännifeßen Veruf
ergreifen gu taffen. die Saßt ber ftettefudßenben
©ommiS fei bereits eine fo große, baß auf eine

eingige auSgefcßriebene ©tette oft 100 bis 200
Anmetbungen eingeßen.

SBir begnügen unS nießt btoS mit ber Ve-
probuttion biefer V3arnung, fonbern mir ertauben
unS, nod) einige ©ebanfen baran gu fnüpfen, bie

üietteidßt auf beoorfteßenben A3ecßfet beS ©d)ut-
jaßreS ßie unb ba einem naeßbenfenben ©ttern-
paare etmetdße SBegteitung geben tonnen.

©ine äßiturfadße gu bem Mßoerßättniffe in
Angebot unb Vadßfrage beS taufmännifeßen Ar-
beitSmarfteS ift (ebenfalls aud) ber Subrang beS

meibtidßen ©efdßtedßteS gu biefem ©efdßäftSgmeige.
daß in feßr oieten ©efdßäftsßäufern jept gum
großen dßeit ffrauengimmer angeftettt finb, mo

früßer auSfcßtießtid) üfeänuer ptagirt maren, baS

ift dßatfadße, unb unbeftritten ift eS aucß, baß
gar oiete ^ringipate mit bem gemadßten daufdße
gar feßr gufrieben finb ; eineStßeitS um beS petu-
niären VortßeiteS mitten (benn teiber mirb aucß
ba bief et be Arbeit, auf ebenfo gute Aßeife oer-
ridßtet, bem meibtidßen dßeite fd)tedßter begaßtt
als bent männtießen), anberntßeitS — mir tonnen
mirftidß bent ©taitbe ber jungen Kaufteute ben

Vormurf nidßt erfparen — meit eS in ber dßat
im ^anbetSftanbe meibtidje Arbeiter gibt, bie ait
düeßtigfeit, ©emiffenßaftigfeit, f^teiß, ©trebfam-
teit unb Vefd)eibenßeit ißre männtießen VerufS-
genoffen meit übertreffen.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3.—
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Mertag

von Frau Mise Hsnrggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annonce«
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter H Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 23. Februar.

Schutz de» Lehrmädchen.

Der Große Rath in Baselstadt hat ein Gesetz

über die Arbeitszeit der weiblichen Arbeiter
berathen und angenommen. Es bezweckt dieses, die

weiblichen Arbeiterinnen, welche in solchen Gewerben

und Geschäften angestellt sind, welche nicht
unter dem eidgenössischen Fabrikgesetz stehen, vor
Ueberanstrengung und Ausbeutung durch allzu
lange Arbeitszeit zu schützen.

Das Gesetz bestimmt die Dauer der
regelmäßigen Arbeitszeit eines Tages für Frauenspersonen,

welche gegen Lohn oder als Lehrlinge
in Werkstätten beschäftiget werden, auf höchstens
11 und an den Vorabenden von Sonn- und
Festtagen auf höchstens 10 Stunden. Die Arbeit an
den Sonntagen ist, Nothfälle vorbehalten, untersagt.

Als Werkstätten gelten die Arbeitsräumlichkeiten
aller jener Geschäfte, in welchen mehr als drest

Arbeiterinnen gewerbsmäßig beschäftiglweMm^
Wer da weiß, in wie bedenklicher Weise die

Lehrmädchen und Arbeiterinnen von Schneiderinnen,

Putzmacherinnen, Glätterinnen u. s. w.
zu gewissen Zeiten überangestrengt werden, der
wird Denjenigen zu warmem Danke verpflichtet
sein, die sich dieser schutzlosen Frauen in erfolgreicher

Weise angenommen haben. '
Um so mehr auch wir diese gesetzgeberische

That freudig und dankbar anerkennen, um so

schmerzlicher bemüht es uns, daß es nur einem
Bruchtheil der Arbeiterinnen vergönnt ist, von
dieser Wohlthat zu Profitiren. Währenddem die

großen Geschäfte, die sog. Werkstätten (deren
Arbeiterinnen dieses Gesetz zu gute kommt), überall
gekannt und leicht kontrolirbar sind, stehen die
Lehrtöchter und Arbeiterinnen kleiner Geschäfte in
dieser Beziehung rechtlos da und find nach wie
vor der Ausbeutung und Willkür ihrer Arbeitgeber

unterworfen!
Sind denn die vielen vereinzelt arbeitenden

Frauen und Mädchen nicht desselben gesetzlichen

Schutzes werth, wie ihre anders plazirten
Arbeitsgenossinnen? Und ist nicht die Gefahr der
systematischen Ausnutzung in kleinern Geschäften
bekanntlich größer als da, wo mehrere Arbeiterinnen
den Ausbeutungsgelüsten der Geschäftsinhaber
gegenüber doch eine gewisse Macht bilden, mit der

man etw elchermaßen rechnen muß? Gewiß!

Auch haben die Arbeiterinnen in größeren
Geschäften weit eher Gelegenheit, sich zusammenzuthun

und sich selbst zu schützen, indem sie die
Leistung von übermäßiger Arbeit entweder
gemeinsam verweigern, oder aber für zur Gewohnheit

werdende Nachtarbeit einen höhern Lohn
verlangen können, wie dies ja auch die männlichen
Arbeiter in den verschiedensten Gewerbsverbin-
dungen schon längst eingeführt haben.

Die armen Lehrmädchen aber, die oft zu drei
und vier in schlecht- oder gar nicht gelüfteten
Wohn- und Schlafräumen halbe und ganze Nächte
durcharbeiten und dabei noch Lehrgeld bezahlen
müssen und für mehrere Jahre verpflichtet sind,
diese sind doppelt des Schutzes und der rechtlichen
Hülfe bedürftig!

Wir wissen zwar sehr wohl, daß die unsinnige
Sitte, mit Anfertigung von Kleidern und Putz-
gegenständen sich an gewisse Zeiten und Tage zu
binden, den Schneiderinnen und Putzmacherinnen
das genaue und gleichmäßige Einhalten einer nach
der Stunde geregelten Arbeitszeit beinahe zur
Unmöglichkeit macht. Doch gäbe es noch Mittel, diese

Thorheit zu bekämpfen oder doch für die armen
Arbeiterinnen daraus einen gewissen Vortheil
erwachsen zu lassen. Wenn die bürgerlichen Frauen
I. und M. mit Anschaffung von neuen Kleidern
grundsätzlich warten, bis die vornehmen Kauf-
mannsfrauen A. und B. ihre Frühlings- oder
Herbsttoiletten sich haben von Paris kommen lassen,
damit das feine ausländische Produkt ihnen als
neuestes Muster dienen könne — wenn sie dann
die Schneiderin und Putzmacherin zum unbedingten

Fertigmachen auf eine bestimmte, im Verhältnisse

zur Arbeit viel zu kurz zugemessene Zeit mit
allen Mitteln drängen, so daß die ununterbrochene
Nachtarbeit kaum ausreicht, das Verlangte zu
liefern, so wäre es gewiß ganz am Platze, daß die
so grundlos und unvernünftig Drängenden die
Arbeit theurer als sonst zu bezahlen hätten.

^
Die Arbeit während der Saison sollte überall

besser bezahlt werden müssen, als diejenige, welche
in flauer Zwischenzeit geliefert werden darf. Es
würden mit solchem Vorgehen nicht blos die
unverständigen Nachäfferinnen der neuesten Mode in
verdiente Kontribution gezogen, sondern die klugen,
sparsamen und berechnenden unter den Frauen
und Töchtern — und deren hat es Gott sei Dank
doch noch eine schöne Anzahl — hätten die Ge¬

legenheit, ihr Nothwendiges billiger arbeiten zu
lassen als bisher.

Möge denn diese Anregung dazu beitragen,
daß vernünftige Frauen und Töchter jetzt schon

daran denken, ihren Bedarf für „Ostern" herstellen

zu lassen, nicht daß die armen Arbeiterinnen
gezwungen werden, als unausweichliche Vorbereitung
auf die schöne Jahreszeit durch übermäßige
Arbeit und fortgesetztes Schlafbrechen die Gesundheit
zu Grunde zu richten.

Zur Berufswahl.

Die Aufsichtskommission des Zentral-Stellen-
vermittlungs-Bureaus des schweizerischen
kaufmännischen Vereins warnt in besonderer Zuschrift
davor, junge, für diesen Beruf nicht ganz besonders

begabte Leute den kaufmännischen Beruf
ergreifen zu lassen. Die Zahl der stellesuchenden
Commis sei bereits eine so große, daß auf eine

einzige ausgeschriebene Stelle oft 100 bis 200
Anmeldungen eingehen.

Wir begnügen uns nicht blos mit der
Reproduktion dieser Warnung, sondern wir erlauben
uns, noch einige Gedanken daran zu knüpfen, die

vielleicht auf bevorstehenden Wechsel des Schuljahres

hie und da einem nachdenkenden Elternpaare

etwelche Wegleitung geben können.
Eine Mitursache zu dem Mißverhältnisse in

Angebot und Nachfrage des kaufmännischen
Arbeitsmarktes ist jedenfalls auch der Zudrang des

weiblichen Geschlechtes zu diesem Geschäftszweige.
Daß in sehr vielen Geschäftshäusern jetzt zum
großen Theil Frauenzimmer angestellt sind, wo
früher ausschließlich Männer plazirt waren, das
ist Thatsache, und unbestritten ist es auch, daß
gar viele Prinzipale mit dem gemachten Tausche

gar sehr zufrieden sind; einestheils um des
Pekuniären Vortheiles willen (denn leider wird auch
da dieselbe Arbeit, auf ebenso gute Weise
verrichtet, dem weiblichen Theile schlechter bezahlt
als dem männlichen), anderntheils — wir können

wirklich dem Stande der jungen Kaufleute den

Vorwurf nicht ersparen — weil es in der That
im Handelsstande weibliche Arbeiter gibt, die an
Tüchtigkeit, Gewissenhaftigkeit, Fleiß, Strebsamkeit

und Bescheidenheit ihre männlichen
Berufsgenossen weit übertreffen.
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©S liegt gmar bttrpauS nipt itt ttnferer ©tel»

tuttg, bem gerammten ©tanbe ber faufmannfpaft,
atS fotpem, gute Sepren geben gu motten; in ber

©igenfcpaft atS lutter aber tonnen mir nipt um»

pin, junge, nod) in feiner Söeife bemäprte unb

ipre Stufgabe align teipt nepntenbe VanbetSbeftif»
jene barauf aufnterïfam git machen, baß fie fid)
in boppetter SBeife nnftrengen mitjfen, menu fie
bie bebeutenbe fonfurreng iprer SRitfpmeftern, in
Segug fomopt auf Xtiptigfeit atS aup auf baS

bittigere Sopntierpättniß, mit ©rfotgbeftepen motten.
(Sin Jüngling, ber fid) mit ungenügenben gäpig»
feiten unb mangetpaftem pfeife bem ^anbetêftanbe
mibmet, ift unb bleibt ein bernitteibenSmertpeS

©efpöpf, baS fid) meber emporguarbeiten tiermag,
nod) in Ausübung feines SernfeS jemals innere

Sefriebigung firtben faun.
Xiefe SRapnung ait bie jungen ^anbetêbe»

ftiffenen möge aber ja unferc jungen, aus ber

©pute tretenben Xöpter nipt gtt bem ©tauben
Herleiten, atS mären fie fpegiett bagtt gefpaffen
unb berufen, beit männlipen Süreau»Strbeitern
fofort ben fßtap ftreitig gu mapeu. Xentt iprer
martet in erfter Sittie eine anbere Stufgabe, bie fie

gu töfen paben, beoor fie beredjtiget finb, mit ber

geber in ber |janb ben Männern fonfurreng gu
mad)en.

Xie §ausmirtpfd)aft ift baS erfte ©ebiet,
morattf baS SRäbpen fiep tüdptig gu maepen pat,
unb erft, menn eS biefeS, fein natürtipeS ©ebiet

gu beperrfepen tiermag, pat eS tiotte SSerecptigung,

feine Gräfte meiter gu fpannen unb fie auf ben

ernften SRarft beS SebenS gu tragen.
Xer nänttipe Seiptfinn unb biefetbe Dber»

ftäptipfeit, metepe bie SBapt beS faufmänitifpen
SerufeS unter bem männlipen ©efptepte fenn»

geipneu, prägen fiep attep bei ben SRäbpen aus.
SBenn eS bie Reatfpute befupt pat, füptt eS fip
öietfap gu gut, in füpe unb Kammern mitangu»
faffen, über bie grobe füpefpiirge unb ben tut»
äftpetifpen SBifcptappen unb groben foptöffet
rümpft eS gar tiornepm baS RäSpen — eitte meiße

Traufe am ^at§, baS Sorgnott an ber ©epttur
unb bie giertiepe geber im meißbteibenbeit §änb»
pen, baS ift maS aitberS—. gn ber ©epreibftube
gibt eS aud) Xafpengetb, mäprenbbem bie Butter
in ber füdje bamit fo gar fparfam ift!

j Stn tücptigen Söirtpfpafterinnen unb fjattê»
1

pätterinnen ift attüberatt SDZanget unb fo tauge
I biefe Xpatfape beftept, ift eS $ftipt alter ©in»
I fiptigen, bie SRäbpen in erfter Sinie auf biefe
j ipre natürtiepe Stufgabe pingumeifen. SttterbingS

fottett fie aup auf bem ©ebiete ber ^)anbet§=
miffenfpaften niept unmiffenb bteiben, im ©egeit»
tpeit, mie maneper SBittme ttnb tiertaffeuen ein»

getnen grauenSperfonen finb biefe fenntniffe fepon

gum RettungSanter für fiep unb ipre gamifie ge»

morben, — unb mie maneper SRann unb SSater

patte fcßon Urfape, ©ott gu banfen für bie SRit»

pütfe ober ben gangen ©rfaß feiner StrbeitSfraft
feitenS feiner grau ober Xopter.

2SaS mir befürmorten, baS ift baS natür»
Iticpe S e r p ä 11 n i ß ber X i it g e. ©S fottten
| nidjt taufenbe tion ©teilen itt VanbtungSpöufera
j unb ©efcßäften burcp meibtipe Gräfte befeßt feilt,

1 fo tauge ebenfotiiele ©teilen im §auSmefen aus

fanget an tücptigen Gräften niemals ricptig be»

,feßt merben tönnett — unb fo tange ber güng»
jting mopen» unb monatetang bem ©tternpaufe
ftetten» unb ermerbStoS gur Saft fatten muß, ber»

meit bie geplagte SRutter bie ^ütfe ber Xocpter
eittbepren unb in übermäßiger ^auSarbeit ipre
©efunbpeit opfern muß

(Bcnterblidje uttb hunpgetorrdlidjt Jßnhrkit.
(SSon ?tnna ©tmjon.)

9J?epr atS auf jebem anberen ©ebiete ift eS

ben grauen im tepten Snprgepnt gelungen, auf
bem $etbe gemerbtidper unb funftgemerbtieper
§anbarbeit mandje S3tütpe gu pftüden, bie früper
ungugängtiep gemefen. 3ft pier unb ba ein ©d)tag»
bäum ober ©itter in ©eftatt tion SSornrtpeiten

gefallen, bie fonft pinbertiep maren, fo ntttß man
aup anerfennen, baß ingmifpett bie tecpnifdje
S5orbitbung eine ungteid) beffere gemorben, ttnb
baß ber Süiarft für ben 33ebarf fid) berartig er»

meitert pat, um manpe Äraft einreiben gu tonnen,
bie fip ber Strbeit unb ben Stnfprüpen gemapfen
geigt. SSaS fonft pöpftenS tion ©ingetneit, töeoor»

gugten, meift erft nap Sîampf unb müpfetigem
©treben erreipt marb, ba§ fättt jept fpon einer
größeren Stngapt als reife f5rtipt in ben ©pooß.

©o fpeint augenbtidtid) eitte ^eit getont»

men, mo matt fip faft unoermittett einer fyütte
tion ©rfpeinungen gegenüber fiept, mefpe fetbft
Xiejenigen iiberrafpen muß, bie ipre ®raft mit
eingefept paben, bem SebettSmege ber f5raueit
neue Sapnett erfptießen unb ebnen gn petfen unb
bie ben gortfpritten im Saufe ber ßeit mit auf»

mertfameit Stiden gefolgt fittb. ©S üertopnt fiep

baper mopt, eine tteine fRuitbfpatt über ©ntmid»
tung unb fRefnttate gn patten.

Xer in alten Säubern fip gteipmäßtg tiott»

giepenbe Stuffpmung beS metpobifcpeit §anbarbeits»
unterriptS im tepten Xegennium bitbet gmar eine

tiottftänbig nttabpängige ©rfpeinuttg tion bem

SSieberaufteben ber atten ^tofterftidereien, ber

©infüprung jener Xepnifen, momit unfuttiüirte
SSötter in urroüpfiger Spanier beit ©pmud iprer
©emättber beforgen, ttnb ber ttîapapmnug jetter
munberbaren mepanifpen Strbeiten ber öfttipen
Äutturuötfer, bie unter bem Xrnde fünfttip er»

geugter ober natürtiper ttîotpftanbe Xaufenbe tion
SJtenfpeuteben an töfttipe ©emebe unb ©tide»
reien tierfpmenben, metpe aud) pente nod) bie

33emunberung Sitter erregen unb gtüdtipermeife
nur gum ffeiiiften Xpeite bei nnS gu importiren
finb, inbeß biefer SXuffpmung fommt benfetbeu

gu ftatten.
Xer |janbarbeit§unterript ift eine päbago»

gifpe ©rrungenfpaft unb aus päbagogifpen ©r»

mägungen peroorgegangen. ©tüdtipermeife fiel
biefetbe gufättig in eine .ßeit, bie einer oerbeffer»
ten tepnifepen ©runbtage nipt mepr pätte ent»

bepren tonnen unb barattf mit ipren erpöpten
Stnforbernngen fefteren foffen oermopte.
©o pat fip bie fßppfiognomie ber Strbeit mie ber
SIrbeiterinnen im Saufe beS tepten XegenitinmS
umgugeftatten begonnen, unb biefer ^rogeß mirb
nop eine ^au9 tnäpren, bis er feinen Stb»

fptuß gefitnbett pat, poffentiip unb maprfpetn»
tip burp bie gange ©peibung ber gemöpntipen
•Öanbarbeiten beS tägtipen ^attSgebraupS tion
beit oerfeinerten Strbeiten ber müpfameren unb
funfttiotteren Xepnifen. ©rft battit tonnen bie

tepteren jene ttotpmenbige unb unertäßtipe S3vott»

ettbitng itt ßeipnuttg unb f^arbentönung erreipen,
opne metpe man ipnen überpaupt jebe ©jifteng»
bereptigung abfprepen müßte.

^ngteip mit ber bisperigen ©rengoermifpung
mürbe baS fDXittetbing ber $fufpereien aufpören,
melpeS fip teiber bei ben Strbeiten nnferer grauen
nur attgufepr breit mapt unb mit fepr untiott»
fommenem können Seiftungen tierfupt, bie mepr
SSorübungett erforbern, atS baS btoße getegenttipe
SIbfepen eines SJÎufterS bemirfett faun. SSerfpmin»
ben merben bamit jene ungepeuertipen natnrati»
ftifpen bouquets auf ©oppafiffen, Dfenfpirmen
u. f. m., metpe baS Stuge jept fo oft oertepen
unb fid) mit ipren fpreienben Äontraftfarben fo

menig einfügen in ben fttapmen jener gebämpften
Xongebung, mie bie neuere Shmftriptung fie atS

angemeffen eraptet. SJfan mirb es beffer fernen,
ben ©ffeft einer Strbeit für tttäpe uttb ©ntfernung
gu fpäpen unb nipt mepr tritiftoS eine auf 23ir»
tung in bie gerne berepnete Xepnif für ©egen»
ftänbe oermenbett, bie burp bie ttiäpe in |janb
unb Stuge minutiöfe ttnb unnapfiptige fRipter
finben, mie umgeteprt jebe iiberftüffige SERüpe in
Setreff ber feinen StuSfüpriutg ber fräftigeren
£>anbpabung ber SXabet meipt, mo biefe aitge»
meffener ift. Sftait mirb eben bie repten SJÎittet

bemußt gu angeftrebten 3raet^en einzurichten lernen.
©ine Stngapt grauennamen ftetten fid) an bie

©pipe mit iprer meittragenben ^ropagattba burp
Verausgabe oott ©priften unb burp ipre ^ßerfön»

tipfeit; ja eS ift mit nop größerer Sefriebigung
perüorgupeben, baß ipnen bereits tion Stnpängern
unb ©püterinnen eineftatttipe VeereSfotge geteiftet
mirb. ©ntfprepenb bent auf tierfpiebenen pppfifati»
fd)ett ©ebieten gettenben ©efepe, tonnte man aup
pier fagen, baß bie „guttapme erfolgt im Cuabrate
ber ©ntfernung", bentt jebe ©püferin mirb iprer»
feit» Seprerin itt uuenbtiper fReipenfotge, unb ift
eS nipt immer ber meite ©putfaat, fo finb eS bie

trauten fRäume beS ^3aufeS, mo bie neuen Sepr»

fäpe ber «^anbarbeit ftp auf meitere Serubegierige
übertragen.

gft pierbttrp Xaufenben tion grauen einträg»
tiper ©rmerb atS Seprerin gemorben, ber mit einer
geapteteren SebenSftettung oerbunben ift, atS fie
früper ben nngutängtipen Seiftungen ber meiften
VanbarbeitSteprerinneu gtt Xpeit mürbe, fo ift
nop meniger ber ©inftuß gn unterfpäpen, ber

bamit auf baS ©roS ber meibtipen Setiötferung
ausgeübt mirb unb baburd) eilte beffere SebenS»

pattung ber unteren Staffen einleitet.
Xie ber ©mpirie entmapfeiten SRetpobcn alter

übrigen gäd)er ber granenarbeit, atS ©pneibern,
SBafpegufpuitt, fßnpmapeu,' SRafpinenarbeit,
fptießen fip baran. ©ie merben jept überatt itt
tüptigen gad)fputeit geteprt, bie tion gebitbeten
unb bagu befonberS tiorbereiteten grauen geleitet
merben. Stur biefe beffere Sorbitbung pat eS er»

mögtipt, baß bie männlipen Xamenfpneiber fo

gut mie gängtip tierfpminben unb granenarbeit
an eine gemiß berechtigte ©tette tritt, tion ber

meibtipeS ^oügefüpt unb natürtid)e ©pantpaftig»
feit fie nie pätte tiertreiben taffen fotten. Söar eS

bod) eilt munberbarer ßug, baß biefeS ©efüpt bem

©pneiber gegenüber fo tauge ßeit gängtid) ab»

panben fontmen tonnte.
©ine Stngapt ber Sorfteperinuen tion gap»

fputeit pat aup in Seitfäbeit eine fpegiette SRe»

tpobe bargeftettt unb bemnap gteid)fattS auf bop»

nette SSeife Sropaganba gemapt.
(se&lufe folgt.)

fiinkrfjiifl int jnnff.

©epr mannigfaltig finb bie SReinungeit, menu

tiont ©piet ber finber gefpropen mirb. ©iiiige
motten fpftematifpe ©efepe bafiir aufftetten uitb
baS ©piet mie ein ©jçergier»fRegtement einripten,
unb Stnbere ntöpten baS Stngenepme mit bem Rüp»-

tipen tierbinben, inbem fie feine ©etegenpeit tior»

beigepen taffen, unt ©piet unb ünterript mit»

einanber gu oereinigeit. Ramenttip bie Septern
meifen auf ben finbergarten piit, mo baS ©piet
fpftematifp betrieben mirb.

Stttein ein finb, bem iit ber ©pute baS ge»

regelte ©piet nop fepr bepagt, finbet gu Vailfe
fetten baran ©efatteit, menu mau bort ben Reget»

groattg beibepätt. XaS ©piet im VÛUîe 5ornfen
eingngmättgeit, märe für baS finb gerabegu fpäb»

tip, ber $pantafie mürbe fogufagen ein Vemm»

fpttp angelegt merben unb mau ergöge ftatt eines

fetbftbeufenben, ppantafietiotten ÜRenfpen eilten

fßebanten. Xeun im ©piete gibt baS finb un»

bemußt feine eigenen ©riebniffe mieber, bie eS iit
feiner naiti»tinbtipen Söeife poetifp umgeftattet.
©S tebt im ©piet, uttb baS ©piet ftettt ipm attp
Seben tior. Xarum ift baS ©piet beS finbeS reiit

inbitiibttett, aus eigener fßpantafie, aus bem eigenen

©efüpt pertiorgepettb. Söentt baS SRäbpeit feine

"puppe mie baS eigene finb pergt uttb tüßt, mentt

ber fitab e, gefpmüdt mit ©ptuert,
fein Pferb gn rafpetn Xrabe aneifert, atS ginge
eS in fampf unb ©ptapt, fo fmb baS tnbiot»

bnette ©emütpsäußerungen, bie nipt opne ©paben

für baS ©emütp nnterbrüdt merben fönnen.

@3 ift aup eine irrige Slnnapme tion ©eitert
tiieter ©ttern, baß man bem finbe fo früpgeitig
atS ntögtid) baS ©piet entgiepen fotte. XaS finb
mapt, mie in atten anbern Xingeu, aup im ©piete
geiftige gortfcfjritte. gm oierten SebenSjapre maren
ein gappetnber Sajaggo unb eine miauettbe faße
tiottftänbig genug, gmei gapre fpäter finb biefe

©egenftänbe bem finbe gu tebtoS gemorben ; aus
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Es liegt zwar durchaus nicht in unserer Stellung,

dem gesammteu Stande der Kaufmannschaft,
als solchem, gute Lehren geben zu wollen; in der

Eigenschaft als Mutter aber können wir nicht umhin,

junge, noch in keiner Weise bewährte und

ihre Aufgabe allzu leicht nehmende Handelsbeflis-
fene darauf aufmerksam zu machen, daß sie sich

in doppelter Weise anstrengen muffen, wenn sie

die bedeutende Konkurrenz ihrer Mitschwestern, in
Bezug sowohl auf Tüchtigkeit als auch auf das

billigere Lohnverhältniß, mit Erfolg bestehen wollen.
Ein Jüngling, der sich mit ungenügenden Fähigkeiten

und mangelhaftem Fleiße dem Handelsstande
widmet, ist und bleibt ein bemitleidenswerthes
Geschöpf, das sich weder emporzuarbeiten vermag,
noch in Ausübung feines Bernfes jemals innere

Befriedigung finden kann.

Diese Mahnung an die jungen Handelsbeflissenen

möge aber ja unsere jungen, aus der

Schule tretenden Töchter nicht zu dem Glauben
verleiten, als wären sie speziell dazu geschaffen

und berufen, den männlichen Büreau-Arbeitern
sofort den Platz streitig zu machen. Denn ihrer
wartet in erster Linie eine andere Aufgabe, die sie

zu lösen haben, bevor sie berechtiget sind, mit der

Feder in der Hand den Männern Konkurrenz zu
machen.

Die Hauswirthschaft ist das erste Gebiet,
worauf das Mädchen sich tüchtig zu machen hat,
und erst, wenn es dieses, sein natürliches Gebiet

zu beherrschen vermag, hat es volle Berechtigung,
seine Kräfte weiter zu spannen und sie auf den

ernsten Markt des Lebens zu tragen.
Der nämliche Leichtsinn und dieselbe

Oberflächlichkeit, welche die Wahl des kaufmännischen
Berufes unter dem männlichen Geschlechte
kennzeichnen, prägen sich auch bei den Mädchen aus.
Wenn es die Realschule besucht hat, fühlt es sich

vielfach zu gut, in Küche und Kammern mitanzufassen,

über die grobe Kücheschürze und den

unästhetischen Wischlappen und groben Kochlöffel
rümpft es gar vornehm das Näschen — eine weiße
Krause am Hals, das Lorgnon an der Schnur
und die zierliche Feder im weißbleibenden Händchen,

das ist was anders—. In der Schreibstube
gibt es auch Tafchengeld, währenddem die Mutter
in der Küche damit so gar sparsam ist!

I An tüchtigen Wirthschafterinnen und Haus-
^ Hälterinnen ist allüberall Mangel und so lange

ì diese Thatsache besteht, ist es Pflicht aller Ein-
sichtigen, die Mädchen in erster Linie auf diese

^ ihre natürliche Aufgabe hinzuweisen. Allerdings
sollen sie auch auf dem Gebiete der
Handelswissenschaften nicht unwissend bleiben, im Gegentheil,

wie mancher Wittwe und verlassenen
einzelnen Frauenspersonen sind diese Kenntnisse schon

zum Rettungsanker für sich und ihre Familie
geworden, — und wie mancher Mann und Vater
hatte schon Ursache, Gott zu danken für die

Mithülfe oder den ganzen Ersatz seiner Arbeitskraft
seitens seiner Frau oder Tochter.

Was wir befürworten, das ist das natürliche

Verhältniß der Dinge. Es sollten
nicht tausende von Stellen in Handlnngshäusern

ì und Geschäften durch weibliche Kräfte besetzt sein,
^

so lange ebensoviele Stellen im Hauswesen aus

Mangel an tüchtigen Kräften niemals richtig
befetzt werden können — und so lange der Jüngling

Wochen- und monatelang dem Elternhause
stellen- und erwerbslos zur Last fallen muß,
derweil die geplagte Mutter die Hülfe der Tochter

-entbehren und in übermäßiger Hausarbeit ihre
^Gesundheit opfern muß!

Gewerbliche und kunstgewerbliche Handarbeit.

(Von Anna Simfon.)

Mehr als auf jedem anderen Gebiete ist es

den Frauen im letzten Jahrzehnt gelungen, auf
dem Felde gewerblicher und kunstgewerblicher
Handarbeit manche Blüthe zu pflücken, die früher
unzugänglich gewesen. Ist hier und da ein Schlagbaum

oder Gitter in Gestalt von Vorurtheilen

gefallen, die sonst hinderlich waren, so muß man
auch anerkennen, daß inzwischen die technische

Vorbildung eine ungleich bessere geworden, und

daß der Markt für den Bedarf sich derartig
erweitert hat, um manche Kraft einreihen zu können,
die sich der Arbeit und den Ansprüchen gewachsen

zeigt. Was sonst höchstens von Einzelnen,
Bevorzugten, meist erst nach Kampf und mühseligem
Streben erreicht ward, das fällt jetzt schon einer
größeren Anzahl als reife Frucht in den Schooß.

So scheint augenblicklich eine Zeit gekommen,

wo man sich fast unvermittelt einer Fülle
von Erscheinungen gegenüber sieht, welche selbst

Diejenigen überraschen muß, die ihre Kraft mit
eingesetzt haben, dem Lebenswege der Frauen
neue Bahnen erschließen und ebnen zu helfen und
die den Fortschritten im Laufe der Zeit mit
aufmerksamen Blicken gefolgt sind. Es verlohnt sich

daher wohl, eine kleine Rundschau über Entwicklung

und Resultate zu halten.
Der in allen Ländern sich gleichmäßig

vollziehende Aufschwung des methodischen Handarbeitsunterrichts

im letzten Dezennium bildet zwar eine

vollständig unabhängige Erscheinung von dem

Wiederaufleben der alten Klosterstickereien, der

Einführung jener Techniken, womit unkultivirte
Völker in urwüchsiger Manier den Schmuck ihrer
Gewänder besorgen, und der Nachahmung jener
wunderbaren mechanischen Arbeiten der östlichen
Kulturvölker, die unter dem Drucke künstlich
erzeugter oder natürlicher Nothstände Tausende von
Menschenleben an köstliche Gewebe und Stickereien

verschwenden, welche auch heute noch die

Bewunderung Aller erregen und glücklicherweise
nur zum kleinsten Theile bei uns zu importiren
sind, indeß dieser Aufschwung kommt denselben

zu statten.
Der Handarbeitsunterricht ist eine pädagogische

Errungenschaft und aus pädagogischen
Erwägungen hervorgegangen. Glücklicherweise fiel
dieselbe zufällig in eine Zeit, die einer verbesserten

technischen Grundlage nicht mehr hätte
entbehren können und darauf mit ihren erhöhten

Anforderungen festeren Fuß zu fassen vermochte.
So hat sich die Physiognomie der Arbeit wie der
Arbeiterinnen im Laufe des letzten Dezenniums
umzugestalten begonnen, und dieser Prozeß wird
noch eine Zeit lang währen, bis er seinen
Abschluß gefunden hat, hoffentlich und wahrscheinlich

durch die ganze Scheidung der gewöhnlichen
Handarbeiten des täglichen Hausgebrauchs von
den verfeinerten Arbeiten der mühsameren und
kunstvolleren Techniken. Erst dann können die

letzteren jene nothwendige und unerläßliche
Vollendung in Zeichnung und Farbentönung erreichen,
ohne welche man ihnen überhaupt jede
Existenzberechtigung absprechen müßte.

Zugleich mit der bisherigen Grenzverwischnng
würde das Mittelding der Pfuschereien aufhören,
welches sich leider bei den Arbeiten unserer Frauen
nur allzusehr breit macht und mit sehr
unvollkommenem Können Leistungen versucht, die mehr
Vorübungen erfordern, als das bloße gelegentliche
Absehen eines Musters bewirken kann. Verschwinden

werden damit jene ungeheuerlichen naturalistischen

Bouquets auf Sophakissen, Ofenschirmen
u. s. w., welche das Auge jetzt so oft verletzen
und sich mit ihren schreienden Kontrastfarben so

wenig einfügen in den Rahmen jener gedämpften
Tongebung, wie die neuere Kunstrichtung sie als
angemessen erachtet. Man wird es besser lernen,
den Effekt einer Arbeit für Nähe und Entfernung
zu schätzen und nicht mehr kritiklos eine auf Wirkung

in die Ferne berechnete Technik für Gegenstände

verwenden, die durch die Nähe in Hand
und Auge minutiöse und unnachsichtige Richter
finden, wie umgekehrt jede überflüssige Mühe in
Betreff der feinen Ausführung der kräftigeren
Handhabung der Nadel weicht, wo diese

angemessener ist. Man wird eben die rechten Mittel
bewußt zu angestrebten Zwecken einzurichten lernen.

Eine Anzahl Frauennamen stellen sich an die

Spitze mit ihrer weittragenden Propaganda durch

Herausgabe von Schriften und durch ihre Persön¬

lichkeit; ja es ist mit noch größerer Befriedigung
hervorzuheben, daß ihnen bereits von Anhängern
und Schülerinnen eine stattliche Heeresfolge geleistet
wird. Entsprechend dem auf verschiedenen physikalischen

Gebieten geltenden Gesetze, könnte man auch

hier sagen, daß die „Zunahme erfolgt im Quadrate
der Entfernung", denn jede Schülerin wird ihrerseits

Lehrerin in unendlicher Reihenfolge, und ist
es nicht immer der weite Schulsaal, so sind es die

trauten Räume des Hauses, wo die neuen Lehrsätze

der Handarbeit sich auf weitere Lernbegierige
übertragen.

Ist hierdurch Tausenden von Frauen einträglicher

Erwerb als Lehrerin geworden, der mit einer
geachteteren Lebensstellung verbunden ist, als sie

früher den unzulänglichen Leistungen der meisten

Handarbeitslehrerinnen zu Theil wurde, so ist

noch weniger der Einfluß zu unterschätzen, der

damit aus das Gros der weiblichen Bevölkerung
ausgeübt wird und dadurch eine bessere Lebenshaltung

der unteren Klassen einleitet.
Die der Empirie entwachsenen Methoden aller

übrigen Fächer der Frauenarbeit, als Schneidern,
Wäscheznschnitt, Putzmachen, Maschinenarbeit,
schließen sich daran. Sie werden jetzt überall in
tüchtigen Fachschulen gelehrt, die von gebildeten
und dazu besonders vorbereiteten Frauen geleitet
werden. Nur diese bessere Vorbildung hat es

ermöglicht, daß die männlichen Damenschneider so

gut wie gänzlich verschwinden nnd Frauenarbeit
an eine gewiß berechtigte Stelle tritt, von der

weibliches Zartgefühl und natürliche Schamhaftig-
keit sie nie hätte vertreiben lassen sollen. War es

doch ein wunderbarer Zug, daß dieses Gefühl dem

Schneider gegenüber so lange Zeit gänzlich
abhanden kommen konnte.

Eine Anzahl der Vorsteherinnen von
Fachschulen hat auch in Leitfäden eine spezielle
Methode dargestellt und demnach gleichfalls auf
doppelte Weise Propaganda gemacht.

(Schluß folgt.)

Kinderspiel im Haust.

Sehr mannigfaltig sind die Meinungen, wenn
vom Spiel der Kinder gesprochen wird. Einige
wollen systematische Gesetze dafür aufstellen und
das Spiel wie ein Exerzier-Reglement einrichten,
und Andere möchten das Angenehme mit dem Nütz--

lichen verbinden, indem sie keine Gelegenheit
vorbeigehen lassen, um Spiel und Unterricht
miteinander zu vereinigen. Namentlich die Letztern
weisen auf den Kindergarten hin, wo das Spiel
systematisch betrieben wird.

Allein ein Kind, dem in der Schule das

geregelte Spiel noch sehr behagt, findet zu Hause

selten daran Gefallen, wenn man dort den Regelzwang

beibehält. Das Spiel im Hause in Formen
einzuzwängen, wäre für das Kind geradezu schädlich,

der Phantasie würde sozusagen ein Hemmschuh

angelegt werden und man erzöge statt eines

selbstdenkenden, phantasievollen Menschen einen

Pedanten. Denn im Spiele gibt das Kind
unbewußt seine eigenen Erlebnisse wieder, die es in
seiner naiv-kindlichen Weise poetisch umgestaltet.
Es lebt im Spiel, und das Spiel stellt ihm auch

Leben vor. Darum ist das Spiel des Kindes rein

individuell, aus eigener Phantasie, ans dem eigenen

Gefühl hervorgehend. Wenn das Mädchen seine

Puppe wie das eigene Kind herzt und küßt, wenn
der Knabe, geschmückt mit Helm und Schwert,
sein Pferd zu raschem Trabe aneffert, als ginge
es in Kampf und Schlacht, so sind das individuelle

Gemüthsäußernngen, die nicht ohne Schaden

für das Gemüth unterdrückt werden können.

Es ist auch eine irrige Annahme von Seiten
vieler Eltern, daß man dein Kinde so frühzeitig
als möglich das Spiel entziehen solle. Das Kind
macht, wie in allen andern Dingen, auch im Spiele
geistige Fortschritte. Im vierten Lebensjahre waren
ein zappelnder Bajazzo und eine miauende Katze

vollständig genug, zwei Jahre später sind diese

Gegenstände dem Kinde zu leblos geworden; aus
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ber ®ape mirb eine gaitje §erbe betriebener Spiere,
unb baS Äittö begnügt ftcf) niept ittepr mit bem

©epatten allein, fonbern eS fteflt SSergleidje on,
maept llnterfcpieöe unb fiiprt mit feineu ©piel«
mittein Semegungen aitS, bie ein gtoctr linblicpeS,
aber pftematijcpeS ®enfen tierratpen. Slept unb
gefjn gapre ait roirb baS SD^äbd^en ber s^uppe
©triimpfe ftricten unb bas ißuppen^immer mit einem
(Somfort 5u nerfepen fitcpen, mie eS ipn äpnticp
immer bor Slugeit pat. £>er ^nnbe mobellirt jept
Äircpett unb ©cpftieigeidpuScpen, geiepnet ©tobte
unb SSälber, unb fopt feine ^tbnfolboten ©cplacp-
ten ausführen, mie fie lebenbig in feiner ^Sf)on=
tafie leben. ©nfjiepen olfo bie ©Itern auS irgenb
tnelcpen ©riinbeit ifjren ®inberrt früpgettig baS
©piel, fo berauben fie biefe um ben fepönern £peil
ipreS ®ofeinë unb unterbrächen üorgeitig jebeS
freitbige (55efüf)l, jeben finbliepen §umor, an beren
©telle nun ber Steib gegen anbere, gfiid(id)ere
Einher tritt. f£)er ©ininanb, ba| baS ©piet bem
Sernen pinberlicp fei, ift niept jticppaltig; niept
immenuaprenb fol! unb barf gefpielt merben, aber
bie freie mup bem àinbe gu feiner 3er-
ftreitung unb fyreube, alfo bem ©piel gepören.

Hlfitu JHittyriliïnpn.

Su ,3 itrtcl) ift eine bom ftabtifdfjen „ißereitt
für allgemeine ©ejunbpeitspflege" unterftiipte be-
getarianifepe ©peifeanftalt eröffnet morben.
®er Unternehmer hat fich berpflicptet, nur ge-
funbe ßoft gu berabreidjen. D>ie greife finb fo
ntebrtg geftedt, bap ber Slermfte fid) ein bollig
gemtgenbeS SftittagSmapt gu berfchaffen bermag.$ie portion ©uppe, ©emüfe, Stteplfpeifen, Dbft
ïoftet bloS je 10 ©t§.

*
2Bie mitü bernehmen, hat fid) ber in gfamil

abgehaltene ©lattefurS gur beften 3ufriebenpeit
fotoopt fammtlicper Speilnepmerinnen, als auep ber
ÄurSlettermnen, grl. ©teiger, abgemiefelt unb finb
berettê SSünfcpe für Abhaltung eines gtneiten tur-
feS m bort rege gemoröen. SIucp berfepiebene anbere
toggenburgifepe Drtjcpaften paben bie notpmenbi-
gen ©epritte getpan, um ipren grauen unb Stöcptern
Die :letepte ©elegenpeit gur ©rlermmg biefer ©pe-
gtautät gu bieten. — (Sin liebeuSmiirbiger £>auS-
bater maepte uns bie Semertung, bap bie betreffen-
ben ^urSleiterinnen gur ©rtpeiiung bon Unterricht
un ©lätten auep in ©t. ©allen unb Umgebung
fogar oon ben Männern lebpaft bemidtommt mürben,

menu fie bem ©lättefatecpiSmuS als mid)tig-
it!!? ïïftC8 ®.eb?tJol3eitben Sßaffuä aufftetCten:

„unter allen unb jeben llmftäiiben fotlft ®u am
^errenpemb jeben mangelnben tuopf oorerft an-
näpen unb bie ausgefransten Söruft- unb 9ftau-
d)ettenfäume einfaffen, beoor ®u bas mid)tiqe
Sßäfcpeftiid in bie ©törfe tauepeft." SSir glauben
mirfliep felbft auep, bap ein gut unb fein geglättetes
perrenpemb gum 53epagen in ber ©pe ebenfo biet
beiträgt, als ein fcpma'cfpaft ^bereitetes ©eriept.

*
if!

m ?rr f0rtf^riulidpe unb fd)Iagfertige
„DUbelfpalter ' m 3ürid) mibmet bem „SCurnen
unfereS fepönen ©efcplecptes in praftifdjen ®er-
menbungen" berfepiebene treffliepe pumoriftifepe
Sduftrationeu, bie tpeilmeife berbienen, bon ber
grauenmelt ernftlid) bepergigt gu merben. ©ine
^eleprung im ©emanbe bon |>umor unb Ironie
pat oft beffere unb nad)paftigere SSirfung, als eine
geleprte ober morafifirenbe 51bpaubluug. SBir
^ü)fen auf bie betreffenbeu 3:duftrationen in iJîr. 7
eeê genannten SlatteS bermeifen.

©ine ©ingabe an ben Sanbratp bon ©laruS
um ©eftattung ber tinberarbeit in ben Gabrilen
H?1?.. 'J' ^er^rt^r bon ber genannten
Seporbe nad) turner ®iSfuffion mit allen gegen5 ©timmen bermorfeu.

|iir pdjc itttîr Jau0»

Sammbraten. §ier§u mäplt man entmeber
baS ©d)idterftüd ober bie fêeule mit bem Bieren-
ftiid ; baS f}Ieifd) muff feit etma2 ïagen gefcpladptet
fein, mirb mo möglicp niept gemafdjen, fonbern nur
gut abgemifept, mit ©al^ beftreut unb in einer
$faune mit reid)Iid)er fiebenber Gutter bei §iem-
lidper Dfenpipe unter fleißigem Segiepen 1—P/2
©tunben gebraten, mobei man bann unb mann
einige Söffe! fräftige §Ieifd)brüpe pfepüttet unb
Slept gibt, bap ber 23ratenfap in ber Pfanne niept

p braun merbe. S3ei bem SInridpten garnirt man
ben Sammbraten mit auSgebadener ißeterfilie unb
gibt bie mit ^leifcpbrüpe berfoepte unb mit fepr
menig pellbraun gejepmiptem 9JîepI fämig gentad)te
©auce nebft ©alat ober feinem grünem ©emiife
bap.

Hi
% Hi

$ür ben ^auSleüer. Um Raffer opne 3m=

pülfenapme beS Küfers Ieid)t unb grünblicp gu
reinigen, berfäprt man folgenbermapen : SJJan

fepüttet in baS p reinigeube ein^Oe un-
gelöfcpten Salt, giept ÏÔaffer barüber unb fepliept
eS 511. ©S bauert niept lange 3e^ unb bie 9Kifd)ung
erpipt fid) in popem ©rabe unb eS bilbet fiep im
f^ape ein rekplieper, in baS ^ol^ einbringenber
éampf. 9îacpbem man biefen fur^e 3e^
mirfen laffen, fügt man nod) einige Siter Sßaffer
bei nnb fipmentt baS $ap nad) allen dtid)tungen,
bamit eS inmenbig überall gut abgefpütt merbe.

©inige ©tunben nad)per fpült man baS ?5af3 Su

mieberpolten SJlalen mitfaltemSSaffer unb fdpmenft

fiplieplid) mit etmaS SSein auS.

1. äftan gerquirlt 4 ©ier, pl Siter füpeu ïïlapm
unb eine ißrife ©al§ unb rüprt fo biet SDZepl pinein,
bap ein biefer £eig entftept, ben man mepnnalS
auftreibt unb mieber pfammenlegt, bis man ipn
piept mefferrudenbid ausrollt, in beliebige ©tücfe
fd)neibet unb biefe in peipem ©epntalj bäcft.

2, 9D^an ftellt 1/2 Siter 9)filcp mit 250 ©ramm
®utter pm f^euer, léipt bie Sutter in ber 9Jlildp
jergepen, fepüttet, fobalb bie ÜKild) fiebet, 8 mit
falter 9)Ulcp fein gerquirlte ©ier piup unb rüprt
etmaS ©alj unb fo biet 9J?epI pinein, bap ber ïeig
fiep austreiben läpt. SOÎan mailt ipn mit bem <jpop$e

mefferriidenbid auS, fcpiteibet baoou f(präge Sierede,

badt biefelben in fyett unb beftreut fie mit
3«der unb 3iuimt.

^trauertßrurmert.

D6crl)alb Sürti^, bert gürifierg au§,
borbex, bet bem tetjten §au§,

%tef im SBolbe, auf biet Deri'djfimgenen SÖJegett,
Sft ber „^rauenbruttnett" jo f^on gelegen.

2Bie fo frifd), ^eïï bort ba§ aBaffer quillt
llnb ü^jenben ©aumen bie Selinjud)! ftißt;
2)ie feebniu^t — im §eq ein ^eiliger Junten :

SdE) §abe mir ßuft an bem Duell getrunfen.

pabe midb bran fo rrac^ttg gelabt
Unb in tiefem 2Bet)' midj fo wofil gepabt.
llnb iä) frug niept, fo gern icf) ipn immer lannte,
2Barum man ben „fjrauenbrunnen" {pit nannte.

Sinbert jebe grau benn ein fdjmad)tenb
®en ®urft ber 6eele, ben brennenben Sd^tnerj?
©oß ba§ iDlurmelu ber Cuett' miep füll oerfenten,
©0 leife finnenb in glüdlicpe§ Denlen?

Unb ift jebe grau benn fo lieb unb rein,
©0 munter unb peU toie bie§ 58rünnelein?

pört' e§ $3lätf«pern, icp tpat midb fragen,
Unb ber Brunnen tonnt' mir ntept 5Intttort fagen.

S)ann fap id) (»intoeg, fap oon §au§ ju §au§,
gtt ©ebanfen toeit über ba§ 2anb l)inau§ —

tonnte ben leiblichen Dürft nur ftißen
Unb mit nichts ^Inberm bie @eete füllen.

('Sommer 1878.) (ätuguft ßru^L)

JUrgmflfene ieknkm.
Der Äultitrmenfch jagt btinbting§ ben Mitteln pm

Seben itaep, um btefeê felbft einpbüpen.
** *

2>ie lluterbrürfung be§ ©etDiffenê ift bie größte grämtet.
** ^

Siebe unb griebe gept ruett über alle Zeremonien.
(Dr. SKartin Sutler.)

g>pvecfyfaaC.

gtageit.
grage 129. ©ibt e§ ein SDlittel gegen ôerpopfen

unb ZUteru bei leichten Erregungen, foiuie gegen hlö^-
liehe ^Intmallungen gegen bett ^'ofif-

' '

R. s.
grage 130. Zaun eine frertnblidpe Seferin einem jungen

unb nod) unerfahrenen SKäbtpen mittheilen, mie mau
Oerfährt, um toeipe Zragen fcpön fteif unb glänpnb p
ftärten

grage 131. Söo ift ein itluftrirteS ißreiSoerpidpip
einer betoäl)rtcn inlänbifcpeu ©amenfultnr p beziehen?

Iliitmortrn.
9Xuf grage 116 (Auflauf mit Zä§). Z" G Deziliter

guter SDlilcp nimmt man 3 Söffe! ooïl SDÎehl, rührt baê-
felbe mit ber 9Jlild) gart an unb foept unter beftänbigem
Stühren einen orbentlid) biden iörei barau§, läfet ben-
felbcn nur menig fod)eu, richtet ihn in eine ©püffet an
unb läfst pu tait merben, bringt gefd)abten Zä§ unb baS
(Selbe oon 4 Eiern bap unb tlopft bie§ gufammen, bis
aïleê mol)l oermeugt ift; fobamt mirb baS Söeipe Oon
3 Eiern p ©djnee gefpmungen unb barunter gerührt,
eine Zodplatte ober Eafferole mit frifeper Butter beftripen,
ber Deig pirxein gethan unb eine halbe ©titnbc im Öfen
gcbacfen. Süöenn ber Zäfe ntd)t fepr ftarf ift, fo mirb etmaS
Saig bagu getl)an. Der Slufiauf foil had) aufgehen unb
marin aufgetragen merben.

Stuf grage 118. Dent eifrigen Dheetrinfer, ber fip
nad) einem billigen Dl)ee ertunbigte, ift ber fog. Dljceftaub
gu empfehlen; berfelbe ift billig (nur gr. 1. 50 baS s$fb.)
unb fcpntecît audgegeipuet; mir trinten beitfelbeit fpotx
gal)re laug. Qu paben ift er bei §erru §oigap, Dljee-
hanblintg, Sietinmeg 14, gürip. "

sehr.
Stuf grage 123. Ein unfpäblid)e§ Slattel, um bie

§änbe meip unb fein gumapett, ift Züroneufaft, mit etmaS
©peerin auf ber §anb felbft gemifept, Oon guter SSirfung.
Die (päitbe folleit oorper mit getod)tem SSaffer unb guter
©eife gemafpeu unb aufgemeipt merben. e. o. u.

9luf grage 123. lint ton Züpenarbeit fd)toarg unb
raup gemorbene §änbe fauber unb meid) gu mad)en, bc-
nipt eine uuferer liebenSmürbigeit Seferinneu feit lauger
Zeit bie „©anbfeife" — eilt fepr billiget SJtittet. Da§
©tüd toftet eingeht 15 Et§., beim Dugcnb genommen uod)
etmaS meuiger. ©ie traip alled fein fauber loeg, Z'üdjen-
fpmärge unb impertinente Diuteuflcde, and) Oon Eopir-
tiute. Damit bie gragetibe ben Slrtifel felbft prüfen fanu,
fenbet bie bienftbereite Seferin ber grageitbcu ein ©tüd
©eife gur frotte.

2luf grage 124. ©rattc gfeden auf ißorgellantellern
merben entfernt burd) Slnfeupten eines Zorteê mit SBaffer
unb Eintaupen beêfelbcit tit ettoaê §olgafcpe. Damit über
bie glcden gerieben, merben biefe balbigft Oerfd)munben
fein. Die giedeu entftepen oielfad) baburp, bap baê ifîor-
gellait, namentlip ba§ meiepere grangöfifpe, beim ©piileu
fofort in napegu fod)enbem SBaffer abgemafd)eit mirb, mo-
burd) bie ©lafur ermeipt unb ba§ auf bent Dclïer fip
befinbïicpe gett feft baran hängen bleibt refp. fip bamit
oerbinbet. ißorgellait füllte baper guerft mit meuiger peipem
Söaffer Oon gett gereinigt feilt unb battit erft in pepetn
SBaffer abgefpiilt merben. Daburd) föitneu aup jene ©lafur-
riffe, toelcpc mandpnal bie gaitge ißorgcllaitfläd)e bebeden,
üermicbeu merben.

Dem Slulaufen unb glcclenbilbuttg beim ©ilbergeug
mirb oorgebeugt, menu eS, mie eS au uuferer Zop- uttb
,Ôauêl)altuitgsfpule gefpiept, bepanbelt mirb. Scad) bem
©ebraud) fommt baS ©ilbergefpirr fofort in gut manned
SSaffer, bamit bie gett- unb anbere Ueberrefte ftp löfen.
gn einer ©püffel mirb aldbann etmad ©eife gu bidem
©paum aitgefplagen, bad ©ilbergeug hineingelegt unb
mit fopenbom SBaffer übergoffen. Ein ©tiid mirb nap
bem anbern peraudgenommeit uttb mit einem trödelten
feilten Dud)e feft abgerieben. Durp biefe Skpaitblung
mirb ber SJletallmertp nipt oerringert, Zrapett îc. oer-
mieben, melped beim trodenen, häufigen Sfbreiben mit
guiper unoermeiblip ift. ©ollten fip bennop mit ber Zeit
gfeden bilben ober fonft bie Dberfläpe, befonberd bttrp
ben ©ebraup bei fepr fauren ©peifeit unb längerem
Stegeulaffen üor bem Steinigen, glaitglod erfpeinett, fo ift am
beften abgupelfen burp einen Slnfap Oon ©piritud unb
treibe. Damit merben bie ©ilberfad)eit beftridiett unb
nap Oollftänbigem Slntrodnen barauf troden abgerieben.

©efpmiftcr ÎBood, ^ürip.

or r?ie (Stuttgart, Deutfpe Serlagd-
aiqtalt, oorntald Ebuarb fpallbcrger) itbtiit prent itcucftcn
gaprgang mtebet eine gemaltige Stugiepungdlraft auf ipren
großen ~efev!reid and. Dad oerbautt bted gourual neben
iet«em retpert SSilbcrfd)mud ber auperorbentlicpcu glitte
unb SJcaumgfalttgfeit feined Oorgüglip für bie gamilie
paffenben Untcrpaltungd- unb SMlbungdftoffed.
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der Katze wird eine ganze Herde verschiedener Thiere,
und das Kind begnügt sich nicht mehr mit dem

Schauen allein, sondern es stellt Vergleiche an,
macht Unterschiede und führt mit seinen
Spielmitteln Bewegungen aus, die ein zwar lindliches,
aber systematisches Denken verrathen. Acht und
zehn Jahre alt wird das Mädchen der Puppe
Strümpfe stricken und das Puppenzimmer mit einem
Comfort zu versehen suchen, wie es ihn ahnlich
in,mer vor Augen hat. Der Knabe modellirt jetzt
Kirchen und Schweizerhäuschen, zeichnet Städte
und Wälder, und läßt seine Zinnsoldaten Schlachten

ausführen, wie sie lebendig in seiner Phantasie

leben. Entziehen also die Eltern aus irgend
welchen Gründen ihren Kindern frühzeitig das
Spiel, so berauben sie diese um den schönern Theil
ihres Daseins und unterdrücken vorzeitig jedes
freudige Gefühl, jeden kindlichen Humor, an deren
Stelle nun der Neid gegen andere, glücklichere
Kinder tritt. Der Einwand, daß das Spiel dem
Lernen hinderlich fei, ist nicht stichhaltig; nicht
immerwährend soll und darf gespielt werden, aber
die freie Zeit muß dem Kinde zu seiuer
Zerstreuung und Freude, also dem Spiel gehören.

Kleine Mittheilungen.

In Zürich ist eine vom städtischen „Verein
für allgemeine Gesundheitspflege" unterstützte ve-
getarianifche Speiseanstalt eröffnet worden.
Der Unternehmer hat sich verpflichtet, nur ge-
stmde Kost zu verabreiche,,. Die Preise sind so
niedrig gestellt, daß der Aermste sich ein völlig
genügendes Mittagsmahl Zu verschaffen vermag.Die Portion Suppe, Gemüse, Mehlspeisen, Obst
kostet blos je 10 Cts.

Wie wir vernehmen, hat sich der in Flawil
abgehaltene Glattekurs zur besten Zufriedenheit
sowohl sämmtlicher Theilnehmerinnen, als auch der
Kursleltermnen, Frl. Steiger, abgewickelt und sind
bereits Wünsche für Abhaltung eines zweiten Kurses

m dort rege geworden. Auch verschiedene andere
toggenburgische Ortschaften haben die nothwendigen

Schritte gethan, um ihren Frauen und Töchtern
die leichte Gelegenheit zur Erlernung dieser
Spezialität zu bieten. — Ein liebenswürdiger Hausvater

machte uns die Bemerkung, daß die betreffenden
Kurslelterinnen zur Ertheilung von Unterricht

im Glätten auch in St. Gallen und Umgebung
sogar von den Männern lebhaft bewillkommt würden,

wenn sie dem Glättekatechismus als wichtig-
1?à Gebot folgenden Passus aufstellten:„Unter allen und zeden Umständen sollst Du am

Herrenhemd jeden mangelnden Knopf vorerst
annähen und die ausgefransten Brust- und Mau-
chettensüume einfassen, bevor Du das wichtige
Wäschestück in die Stärke tauchest." Wir glauben
wirklich selbst auch, daß ein gut und fein geglättetes
Herrenhemd zum Behagen in der Ehe ebenso viel
beiträgt, als ein schmackhaft zubereitetes Gericht.

mfortschrittliche und schlagfertige
„Nebelspalter" Zürich widmet dem „Turnen
unseres schönen Geschlechtes in praktischen
Verwendungen" verschiedene treffliche humoristische
Illustrationen, die theilweise verdienen, von der
Frauenwelt ernstlich beherzigt zu werden. Eine
Belehrung im Gewände von Humor und Ironie
hat oft bessere und nachhaltigere Wirkung, als eine
gelehrte oder moralisirende Abhandlung. Wir
muffen auf die betreffenden Illustrationen in Nr. 7
ees genannten Blattes verweisen.

Eine Eingabe an den Landrath von Glarus
um GeM ung der Kinderarbeit in den Fabriken
m?»? (Hal:: an wurde von der genannten
BeHorde nach kurzer Diskussion mi, allen gegen5 Stimmen verworfen.

Für Küche und Haus.

Lammbraten. Hierzu wählt man entweder
das Schulterstück oder die Keule mit dem Nierenstück;

das Fleisch muß seit etwa 2 Tagen geschlachtet
sein, wird wo möglich nicht gewaschen, sondern nur
gut abgewischt, mit Salz bestreut und in einer
Pfanne mit reichlicher siedender Butter bei
ziemlicher Ofenhitze unter fleißigem Begießeu 1—Isis
Stunden gebraten, wobei man dann und wann
einige Löffel kräftige Fleischbrühe zuschüttet und
Acht gibt, daß der Bratensatz in der Pfanne nicht
zu braun werde. Bei dem Anrichten garnirt man
den Lammbraten mit ausgebackener Petersilie und
gibt die mit Fleischbrühe verkochte und mit sehr

wenig hellbraun geschwitztem Mehl sämig gemachte
Sauce nebst Salat oder feinem grünem Gemüse
dazu.

Für den Hauskeller. Um Fässer ohne
Zuhülfenahme des Küfers leicht und gründlich zu
reinigen, verfährt man folgendermaßen: Man
schüttet in das zu reinigende Faß einige Liter
ungelöschten Kalk, gießt Wasser darüber und schließt
es zu. Es dauert nicht lange Zeit und die Mischung
erhitzt sich in hohem Grade und es bildet sich im
Faße ein reichlicher, in das Holz eindringender
Dampf. Nachdem man diesen kurze Zeit hat
wirken lassen, fügt man noch einige Liter Wasser
bei und schwenkt das Faß nach allen Richtungen,
damit es inwendig überall gut abgespült werde.

Einige Stunden nachher spült man das Faß zu
wiederholten Malen mit kaltem Wasser und schwenkt

schließlich mit etwas Wein aus.

1. Man zerquirlt 4 Eier, ^ Liter süßen Rahm
und eine Prise Salz und rührt so viel Mehl hinein,
daß ein dicker Teig entsteht, den man mehrmals
auftreibt und wieder zusammenlegt, bis man ihn
zuletzt messerrückendick ausrollt, in beliebige Stücke
schneidet und diese in heißem Schmalz bäckt.

2. Man stellt Hz Liter Milch mit 250 Gramm
Butter zum Feuer, läßt die Butter in der Milch
zergehen, schüttet, sobald die Milch siedet, 8 mit
kalter Milch fein zerquirlte Eier hinzu und rührt
etwas Salz und so viel Mehl hinein, daß der Teig
sich austreiben läßt. Man wallt ihn mit dem Holze
messerrückendick aus, schneidet davon schräge Vierecke,

backt dieselben in Fett und bestreut sie mit
Zucker und Zimmt.

Am Iwuuenbrunnen.

Oberhalb Zürich, den Züriberg aus,
Beim „Schlößli" vorbei, bei dem letzten Haus,
Tief im Walde, auf viel verschlungenen Wegen,
^st der „Frauenbrunnen" fo schön gelegen.

Wie so frisch, hell dort das Wasser quillt
Und lechzenden Gaumen die Sehnsucht stillt;
Die Sehnsucht — im Herz ein heiliger Funken:
Ich habe mir Lust an dem Quell getrunken.

Ich habe mich dran so prächtig gelabt
Und in tiefem Weh' mich so wohl gehabt.
Und ich frug nicht, so gern ich ihn immer kannte,
Warum man den „Frauenbrunnen" ihn nannte.

Lindert jede Frau denn ein schmachtend Herz?
Den Durst der Seele, den brennenden Schmerz?
Soll das Murmeln der Quell' mich still versenken,
So leise sinnend in glückliches Denken?

Und ist jede Frau denn so lieb und rein,
So munter und hell wie dies Brünnelein?
ffch hört' es plätschern, ich that mich fragen,
Und der Brunnen konnt' mir nicht Antwort sagen.

Dann sah ich hinweg, sah von Haus zu Haus,
In Gedanken weit über das Land hinaus —
Ich konnte den leiblichen Durst nur stillen
Und mit nichts Anderm die Seele füllen.

(Sommer 1878.) (August Kruhl.)

Abgerissene Gedanken.

Der Kulturmensch jagt blindlings den Mitteln zum
Leben nach, um dieses selbst einzubüßen.

-i-

Die Unterdrückung des Gewissens ist die größte Tyrannei.

Liebe und Friede geht weit über alle Zeremonien.
(I)r. Martin Luther.)

Sprechsctcrl.

Fragen.
Frage 129. Gibt es ein Mittel gegen Herzklopfen

und Zittern bei leichten Erregungen, sowie gegen plötzliche

Blutwallungen gegen den Kopf. u. s.
Frage 139. Kann eine freundliche Leserin einem jungen

und noch unerfahrenen Mädchen mittheilen, wie man
verfährt, um weiße Kragen schön steif und glänzend zu
stärken?

Frage 131. Wo ist ein illustrirtes Preisverzeichniß
einer bewährten inländischen Samenkultnr zu beziehen?

Antworten.
Auf Frage 116 (Anflauf mit Käs). Zu 6 Deziliter

guter Milch nimmt man 3 Löffel voll Mehl, rührt
dasselbe mit der Milch zart an und kocht unter beständigem
Rühren einen ordentlich dicken Brei daraus, läßt
denselben nur wenig kochen, richtet ihn in eine Schüssel an
und läßt ihn kalt werden, bringt geschabten Käs und das
Gelbe von 4 Eiern dazu und klopft dies zusammen, bis
alles wohl vermengt ist; sodann wird das Weiße von
3 Eiern zu Schnee geschwungen und darunter gerührt,
eine Kochplatte oder Casserole mit frischer Butter bestrichen,
der Teig hinein gethan und eine halbe Stunde im Ofen
gebacken. Wenn der Käse nicht sehr stark ist, so wird etwas
Salz dazu gethan. Der Auflanf soll hoch aufgehen und
warm aufgetragen werden.

Auf Frage 118. Dem eifrigen Theetrinker, der sich
nach einem billigen Thee erkundigte, ist der sog. Theestaub
zu empfehlen; derselbe ist billig (nur Fr. 1. 69 das Pfd.)
und schmeckt ausgezeichnet; wir trinken denselben schon
Jahre laug. Zu haben ist er bei Herrn Holzach,
Theehandlung, Rennweg 14, Zürich.

" 8à
Aus Frage 123. Ein unschädliches Mittel, um die

Hände weiß und sein zumachen, ist Zitronensaft, mit etwas
Glycerin ans der Hand selbst gemischt, von guter Wirkung.
Die Hände sollen vorher mit gekochtem Wasser und guter
Seife gewaschen und aufgeweicht werden. n. o. v.

Auf Frage 123. Um von Küchenarbeit schwarz und
rauh gewordene Hände sauber und weich zu machen,
benutzt eine unserer liebenswürdigen Leserinnen seit langer
Zeit die „Sandseife" — ein sehr billiges- Mittel. Das
Stück kostet einzeln 16 Cts., beim Dutzend genommen noch
etwas weniger. Sie kratzt alles fein sauber weg,
Küchenschwärze und impertinente Tintenflecke, auch von Copir-
tiute. Damit die Fragende den Artikel selbst prüfen kann,
sendet die dienstbereite Leserin der Fragenden ein Stück

Seife zur Probe.
Auf Frage 124. Graue Flecken auf Porzellantellern

werden entfernt durch Anfeuchten eines Korkes mit Wasser
und Eintauchen desselben in etwas Holzasche. Damit über
die Flecken gerieben, werden diese baldigst verschwunden
sein. Die Flecken entstehen vielfach dadurch, daß das
Porzellan, namentlich das weichere Französische, beim Spülen
sofort in nahezu kochendem Wasser abgewaschen wird,
wodurch die Glasur erweicht und das aus dem Teller sich

befindliche Fett fest daran hängen bleibt resp, sich damit
verbindet. Porzellan sollte daher zuerst mit weniger heißem
Wasser von Fett gereinigt sein und dann erst in heißem
Wasser abgespült werden. Dadurch können auch jene Glasurrisse,

welche manchmal die ganze Porzellausläche bedecken,
vermieden werden.

Dem Anlaufen und Fleckenbildung beim Silberzeug
wird vorgebeugt, wenn es, wie es au unserer Koch- und
Haushaltungsschule geschieht, behandelt wird. Nach dem
Gebrauch kommt das Silbergeschirr sofort iu gut warmes
Wasser, damit die Fett- und andere Ueberreste sich lösen.
In einer Schüssel wird alsdann etwas Seife zu dickem
Schaum augeschlagen, das Silberzeug hineingelegt und
mit kochendem Wasser Übergossen. Ein Stück wird nach
dem andern herausgenommen und mit einem trockenen
feinen Tuche fest abgerieben. Durch diese Behandlung
wird der Metallwerth nicht verringert, Kratzen zc.
vermieden, welches beim trockenen, häufigen Abreiben mit
Pulver unvermeidlich ist. Sollten sich dennoch mit der Zeit
Flecken bilden oder sonst die Oberfläche, besonders durch
den Gebrauch bei sehr sauren Speisen und längerem
Liegenlassen vor dem Reinigen, glanzlos erscheinen', so ist am
besten abzuhelfen durch einen Ansatz von Spiritus und
Kreide. Damit werden die Silbersachen bestrichen und
nach vollständigem Antrocknen darauf trocken abgerieben.

Geschwister Boos, Zürich.

m
iMnstrirtc Wetff (Stuttgart, Deutsche Verlags-

Anstalt, vormals Eduard Hallberger) übt in ihrem neuesten
Jahrgang wieder eine gewaltige Anziehungskraft auf ihren
groyen ^escrkrcis ans. Das verdankt dies Journal neben
Mnem reichen Bilderschmnck der außerordentlichen Fülle
und Mannigfaltigkeit seines vorzüglich für die Familie
passenden Unterhaltungs- und Bildnngsstoffes.
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8 Sîttd) .fam))f jum gtiebett.
(DriginaI*5Jlot>e£[e b. (S. ©reiner.)

Sine ïjûbfp îteine ginnfanone, womit er £uni«
Bert eine greube gu madjen gebaute, woljtüer«
padt in ber Dafp tragenb nnb ein Ääftdjen mit
©atonfeuerwerf unter bem Strut, hatte ber Stan«

bibat feinen Sitdweg angetreten. Der Stbenb mar
oott fettener Schöne, ®eitt Statt regte fidj in ben

©berefpn nnb bie bmtfeüt Sabelmatbungen jen=

feitS beS gtüfpenS fanbten ein SCReer oon fräf«
tigern SSotjtgeruch herüber, ©otben ripen bie

(Straeten ber finfenben ©onne auf ben gemattigen
getfenhäuptern gur ßinfen beS SöanbererS, ber

mot)t gerne ein menig bergan gekommen märe,

um feinem fungen greuitb einen ©traujj gotbgetben

©iefterS nnb rotten getfennetfen gu pfütdeit, bie

bort oou ber fpöhe herabnidten. Kunibert liebte
bie Söalb« nnb getbblumen meit metjr, atS atte

bie föfttipn ©artenbütmen, bie ber ©ärüter feines

©rofjoaterS mit oietem ©tüd nnb ©efpd gu giefjeu

ü'erftanb; bod) ©rid), obgleich er bie§ mu|te, Oer«

gipete bod^ auf bie ergiebige SluSbeute einer fteinen

botanifpn ©jfurfion ; benn im äpaufe beS StrgteS,

bei wetpm er in S. oorgefpropn, hatte er er*

fahren, bafj biefer JjinauS auf baS ßanb gefahren

fei, auf feinem £eintmeg aber in Sîeperheim ein«

gufeïjren beabfid)tige. ©o fpitt benn ber junge
Sîann mader aus, um baheim gu fein, menu ber

Doftor nadj feinem îteinen SefonoateSgenteit gu

fetjen tarn, ©r fetber muffte hören, metd)e Stnorb«

nun gen gener für ßepteren traf, bamit er bereu

Sefotgung ftreng mie bisïjer übermalen tonnte;
wogegen er bent Strgte feine an bem guftanbe beS

Knaben gemachten SSaf)rnet)mungen mitgutfjeiten
münfdjte, bie er ber Sîutter beSfetben aus @p=
nung oorentljatten hatte.

©in unerwartetes ©reignifj hemmte inbefj ptöp«

lid) ©rip eitenben ©c£)ritt. Süt bonnernbem ©e«

potter ftürgte wenige ©dritte meit oor itjm ein

getSftiid gur ©rbe Jerab nnb ein Sîarf erfdjüt«
ternber ©djrei aus einer Sîenfpnbruft traf gteip
geitig baS Dhr beS entfept in bie £öt)e fpuen«
ben SSanbererS, ber wie angemurgett fich nip
oon ber ©teile rührte. SöaS mar baS gemefen?
S3ar ber proptjegeite Untergang ber SBett nape, ber

fpn lange ängfttip ©emütper in banger gurp
erpiett? ©rid) glaubte in ber Dpat fetber, bie

Sergriefen gu feiner ßinfen mürben im Moment
gufammenbrepn unb ipn unter iprer Söup ger«

matmen ; bocp feft mie fie feit gaprtaufenben fielen
modjten, ftanben fie aucp jept nocp ba; ein Heiner

Söget püpfte munter über ben feine ©pur oon

Semegung geigenben Sobett itnb baS filberfiette
©ewäffer glitt murmelttb feinen gemopnten Söeg.

©in erleichterter Slthemgug hob unwittfürtid) ©on«

tenS Sruft. ©einem jungen ßeben oott frifcper
Dpatfraft unb btüpenber ©efunbpeit brohte hier
Weber ©efapr nod) ©nbe; aber ba broben, in
ImuSpbpe über ihm, ping an mitbem Srombeer«

gefträuch eine grauengeftatt, bie fid) in DobeS«

angft in bem bornigen ©eftrüpp feftt)iett. 2öar
baê nip Stfe, ber atten Sarbara Urenfetin?

„|)alte ®ich feft," rief ©rieh ber Droben«

hängettben gu, „ich îe^fe herdb!"
©r ftog ein ©tüd SSegeS hin?ufr bann wie«

ber hinab, aber nirgenbS geigte fich ein Sluffteig
für einen menfc^tichen ; bie fetfige Sergmanb
fenfte fich ottenthatben fteit toie eine SDÎauer ^er=
ab. ©rieh überlegte einen ^tugenbtid. SSaS f)ätte
e§ ber ba broben auch genügt, wenn er ihr gur
©eite geftanben hätte? Die ©efahr beê éerab«

ftürgenS War für ßmetnicht weniger grofj, atS

für ben ©ingetneit ; blieb er aber unten, fo fonnte

er menigftenê bie gattenbe aufgufangen fliehen,

um fie oor bem /3erfchmetterîî 5U fpi|e«-
„9Jtuth, Sinb, SOÎuth!" rief er jefet abermatS

hinauf; aber bie ©timnte wollte fich nicht gu bem

Itmfang entmidetn, beffen bie breite Sruft fähig

mar; benn baS §erg hämmerte hörbar barin unb

oerfehtte feinen hemmenben ©inftu^ auf bie ßungen

nip. Sd) fetber fann nicht gu Dir gelangen —
bie SBanb ift gu fteit; — bod) fauere Dich jP
nieber, in ber Sichtung oon rep§, wo unter Dir

mieber ©traucfjwerf fteb)t ; — fo ift eS gut ; —
nun taff bie ^änbe tos unb fdjtiefje bie Singen,
bamit Dir fein Dorn hinein fdjtögt ; je|t ben Äopf
rüdroärtS gebogen; — fo — fo — fieh' eS geht!"

©r hotte e§ mit ftodenben ^Sutfen mit an«

gefetjen, wie ba§ Stäbchen, oom Driebe ber ©etbft«
erhattung geleitet, ohne Zögern einen jebeit feiner
Sefehte ausführte; menu fie jept, anftatt ein ©tüd
herab gu gleiten, oon ber eigenen ©dpere ge«

gogen, fopfüber tjerabftiirgte, fo mar fie moht Oer«

toren unb er hotte eS gu oerantmorten. Unb ben«

no(h gob eS feine SJaht einer Settung. Stett«

fchenteer blieb ber Sßeg; aber fetbft wenn fpun«
berte oon rettenben Firmen gur ©tette gemefen

mären, maS mürbe eS gemipt hoben? ©he man
ßeitern herbeifchaffte, fonnte bie oergroeifette Stn«

ftrengung beS Stührens, fich on bem bürftigen
©efträuch feftguhatteit, nachtoffen; baS Durp
einanber ber 3urufe mope fie moht oermirrt unb

Wenn ber Rimmel feinen ©nget fanbte, fie gu

fchitpen, fo halfen auch ein Dupenb Stenfpn ip
nip mehr atS ber ©ine, ber fte foeben mit ©e«

banfenfehnette bem ©chpe beS ^öchften empfahl.
Stfe hatte auf ©antenS ©eheifj bie Srombeer«

raufen toSgetaffen unb glitt unter einem aber«

matigen Sluffpei pfeitfehnett bie faft fenfrepe
getsmanb herab, ©eifterbteid), fatter Stngftfchtoeih

auf ber ©tirn, ftanb ©rieh unten, bie Strme meit

üorgeftredt, um bie ©titrgenbe aufgufangen. Doch

fie blieben teer. Sn ©tubenhöt)e über ihm mar
baS Stäbchen in ber Dhat, wie er eS gemünfp
unb gehofft, in bem Sufdjwerf, baS ben Serg
hinanftetterte, hängen geblieben unb oerfupe jept
fich öarin aufguripen. „gaffe nun nod) einmal

Stuth," tönte ihr ©richS guruf in baS Dh^r ^unb
fpringe herab; fiehc, ich fooge Dich auf!"

Unb baS Stählen, oon DobeSangft getrieben,

wagte auch öaS ße^te. Stber waren nun bie ge«

fPoffenen Uugen, womit fie ben ©prung that,
©d)utb baran, ober hotte bie Sergmeiftung ihr
überntenfpip Gräfte oertiehen genug, fie fprang
ein ©tüd neben ben bip an ben gufj beS SergeS

herangetretenen Stann tpouS, um mit einem

©pnergenStaut in bie fniee gu brechen, gm Sto«

ment mar gener neben p, um tief aufathmeitb
bie teipe ©eftatt fanft in bie |whe gu gießen

unb baS erblaßte Köpfchen mit ben gefPoffenett
Slugentiebern an feine Sruft gu betten. Sterf«

würbig! mar baS nicht Kuniberts ©efip, wenn
er fPafettb in ben tiffen tag? Den ®anbibaten
überfam eS mit einem State wie ein geheimnifj«
ootteS Sthnen oon etmaS ®ommenbem, baS ihn fett«

fam bewegte. 2öer mar biefeS bitbfehöne SBefen,

baS oon Stenpenmohnungen fern atS ^eibin bei

ber oerbächtigen Sitten tebte? Diefe grage trat
faft brennenb auf ©rich^ ßippen unb er fonnte
eS fich nicht oerfagen, leife baS jugenbti^e §aupt
gmifd)en feine §änbe gu nehmen, um einen längen

prüfenben Slid Darauf gu toerfeu. Doch &a öff«

neten fich auch fchon bie oon langen fchmargen

ÜBimpern umfäumten Slugentiber unb im ttäm«

liehen Stugenbtid f^manb bie frappirenbe Stehn«

tidjfeit mit bem testen ©proffen ber freiherrtichen

gamitie oon 2öotf|oufen. „©ott fei Danf !" fam

es inbrünftig über ©rip ßippen; „gtfe, Du bift
ein mupgeS tinb; aber fprid), mie famft Dit
bort hinauf unb maS mottteft Du ba oben?"

(rgd) — bort oben.?" mieberf)otte fie, unb

fpute gu ber ©tette empor, üon wo baS auSge«

mafpne ©eftein, baS je|t gerbrödett bie gange

Sreite ber ©hauffee bebedte, herabgeftürgt mar.

„ga, ja, jefct weih ich'ê lieber," fuhr fie nach

einigem Sachbenfen fort, „ber Sltjne modte ich

entgegen gehen. Der 2öeg bort oben über bie

Serge ift fiirger unb auch um SieteS fptter. Da
mit einem State" — ein ©puber tief über ihren

törper — „ftürgt oor meinen güfjen baS ©eftein
t)inab unb ich fetber ftürge mit; aber warum er«

gäljf id) ®uct) baS ghr hobt ja brunten ge«

ftanben unb fetber gefehen, baf$ ich mich nicht gu

Dob gefallen hob', ww ich freilich bap', bah eS

niât anberS fein fönnt'."
„Unb ich bonfe ©ott, ber Did) unb mich oor

fo ©räfetipm bewahrt hat," ergänzte ©rich mit

SBärme; „bod) nun fage mir, Ijaft Du auch uir«
gettbS einen fpimmeren ©chaben genommen, atS

an biefen fteinen braunen |)änbeii, benett bie Dor«
nen beS Srombeergeftritpps atterbingS garftig mit«
gefpiett hoben?"

gtfenS Süd ftreifte btefe btutenben befchmu|ten
^änbe unb baS gerfepte Dürftige ©emanb; bantt
ergofj eS fich U)ie Söiberfchein ber finfenbett ©onne
über bie eben noch fo bleichen Söangen, unb —
fort mar fie. ©rid) fat) p betroffen ttad). SBar
baS moht eine Slrt, ohne ein DanfeS« ober Stb«

fpebswort oon feinem ßebenSretter fo baoon gu
taufen? Stihgeftimmt fudfjte er nadj ©tod unb
geuerwerfSfäftdjen, was er SeibeS bei bem Ser«
fttdh, ber ^ütftofen beigufpringen, oott fich geworfen
hatte. Dabei fpute er auch öeS SöegeS gurüd,
ben er gefommen, unb mar nicht menig erftaunt,
wenige ©pitte. meit oon ihm entfernt gtfe auf
einem ©teinhaufen pen gu fet)eu, bie Stritte um
bie ®niee gefpuugen uttb ben Äopf barauf geneigt.

„SöaS ift Dir?" frag er, rafdj an fie heran«
tretenb unb nicht ohne bie Seforgnifj, ben fpuett
Söget beim erften ßaut feiner ©timnte abermals
baoonftattern gu fehett. Dodj gtfe blieb fipen;
ja, fie hob fogar bett fêopf in bie |>öhe unb ber
^anbibat fonnte bemerfen, wie ein paar hefte
Dropfeit tangfam über baS fd)mergoergogene ©e«

fipehen rollten, „geh fann hott nicht weiter, "

fagte fie mit unterbrüdtem SBeiitett, „mein guf)
fchmergt gu fet)r."

©rfchroden bitdte fid) ©rich unb ttad) einem

mihgtüdten Serfuch, bem attt Soben fttieenben
Sianne baS oertepte ©tieb gu entgiehen, tief) eS

baS oertepte Siäbd)en gefdjeljen, bap getter ben

fteinen, in einem berben ßeberfdp ftedenben gufj
pritfenb gmipett feine ^ättbe napt.

„©in Srud) ift eS nicht," erftärte er auf«
ftehenb ; „mogtid)er SSeife aber eine Serftauchung,
bie Du Dir ooipit bei bent Çerabfpringett guge«

gogen. Sßenn Du mir oerfprid)ft, hler ouf ber
©tette ruhig fipett gu bleiben, fo taufe ich rflfd)
heim unb bitte ben ©ommergienratt) für Didp um
einen SBagen."

Diefer SorfPag fattb jebod) bei gtfe burp
aus feilten Stnftang. „gdp brauche feinen Söagen,"
mehrte fie entfliehen, „fonbern wenn id) mid) ein

menig gerupt höbe, gehe id) oor bis an beu|jubertS«
ftein, ben bie Slhne tpauf mup, wenn fie oon S.
gurüdfommt. Söentt bie miep unter ben Strm fapt,
fontm' ich fid)er heim."

„ünb wie meit tpt Du bann noch öiS in
©uere Sehaufung?"

„©ine ©tunb' ntag'S ungefähr feilt, genau meip
ich'ê hott nip."

„geh aber meifj fehr genau, bap Du einen

fo weiten SBeg itid)t mad)ett fannft," entgegnete
©rid), fie ernft attfehettb, „unb beSpatb habe id)
einen anberen SorfPag. ©titpe Dich feft auf
mich," fuhr er fort unb tjob fie gteidjgeitig fräf«

tig oom Soben auf, opne erft ipre ©inmittigung
abgumarten; „fo, unb nun probire, ob Du lang«

fam gepen fannft. gn einer Siertetftunbe finb mir
in Sîeperheim, wohin heute noch ber Strgt aus S.
fomntt. Der mag bett guftaub DeitteS f^itpeS un«

terfudjen unb bann wirb man Did) in Kuniberts
§ahrftut)l üorfipig heim fd)affen." (g?ortf. folgt.)

5ie xeinen grauen.
®te reinen grauen fte^'u int 2e6en

2Bie fRofen in bem buntein Saub ;

5luf ibren «ffiilnfdben, il)rem Streben

Siegt nodf) ber feinfte «lüt^enftaub.

Sn i^rer SBelt ift leine ftefjle,
ntle§ ruljig, »oH unb loeii^;

®er Slict tn eine Çrauenfeele
3)ft wie ein 33(id in'§ ^immetreip,
Sßo^I foEft ®u bören I)oI)e ©eifter,
S3ere()ren foUft 5Du f)}tanneâfraft ;

®idb foöen lehren î)eine ÎDteifter,
3Dßa§ ßunft oermag unb 3Biffenf^aft:

55od) ma§ ba§ ^öcbfte bleibt fjimieben
î)e§ ßra'gen nur geahnte ©pur,
SDßa§ Scbönbeit, ^îoefie unb trieben,

tebren S)icb bie grauen nur.
(Sutiu« ». Otobcnbcvg.)

2)rucf ber SR. f älin'fhen ßffigm m ®t. ©oHen.
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8 Nach Kampf zum Friede«.

(Original-Novelle v. E. G reiner.)

Eine hübsche kleine Zinnkanone, womit er Kunibert

eine Freude zu machen gedachte, wohlverpackt

in der Tasche tragend und ein Kästchen mit
Salonfeuerwerk unter dem Arm, hatte der
Kandidat seinen Rückweg angetreten. Der Abend war
von seltener Schöne. Kein Blatt regte sich in den

Ebereschen und die dunkeln Nadelwaldungen
jenseits des Flüßchens sandten ein Meer von
kräftigem Wohlgeruch herüber. Golden ruhten die

Strahlen der sinkenden Sonne auf den gewaltigen
Felsenhäuptern zur Linken des Wanderers, der

wohl gerne ein wenig bergan geklommen wäre,
um seinem jungen Freund einen Strauß goldgelben
Giesters und rothen Felsennelken zu pflücken, die

dort von der Höhe herabnickten. Kunibert liebte
die Wald- und Feldblumen weit mehr, als alle
die köstlichen Gartenblumen, die der Gärtner feines

Großvaters mit vielem Glück und Geschick zu ziehen

verstand; doch Erich, obgleich er dies wußte,
verzichtete doch auf die ergiebige Ausbeute einer kleinen

botanischen Exkursion; denn im Hause des Arztes,
bei welchem er in B. vorgesprochen, hatte er

erfahren, daß dieser hinaus auf das Land gefahren
sei, auf feinem Heimweg aber in Meyerheim
einzukehren beabsichtige. So schritt denn der junge
Mann wacker aus, um daheim zu sein, wenn der

Doktor nach seinem kleinen Rekonvaleszenten zu
sehen kam. Er selber mußte hören, welche

Anordnungen Jener für Letzteren traf, damit er deren

Befolgung streng wie bisher überwachen konnte;

wogegen er dem Arzte seine an dem Zustande des

Knaben gemachten Wahrnehmungen mitzutheilen
wünschte, die er der Mutter desselben aus Schonung

vorenthalten hatte.
Ein unerwartetes Ereigniß hemmte indeß plötzlich

Erichs eilenden Schritt. Mit donnerndem Ge-

polter stürzte wenige Schritte weit vor ihm ein

Felsstück zur Erde herab und ein Mark erschütternder

Schrei aus einer Menschenbrust traf gleichzeitig

das Ohr des entsetzt in die Höhe schauenden

Wanderers, der wie angewurzelt sich nicht
von der Stelle rührte. Was war das gewesen?

War der prophezeite Untergang der Welt nahe, der

schon lange ängstliche Gemüther in banger Furcht
erhielt? Erich glaubte in der That selber, die

Bergriesen zu seiner Linken würden im Moment
zusammenbrechen und ihn unter ihrer Wucht
zermalmen ; doch fest wie sie seit Jahrtausenden stehen

mochten, standen sie auch jetzt noch da; ein kleiner

Vogel hüpfte munter über den keine Spur von
Bewegung zeigenden Boden und das silberhelle

Gewässer glitt murmelnd seinen gewohnten Weg.
Ein erleichterter Athemzug hob unwillkürlich San-
tens Brust. Seinem jungen Leben voll frischer

Thatkraft und blühender Gesundheit drohte hier
weder Gefahr noch Ende; aber da droben, in
Haushöhe über ihm, hing an wildem Brombeergesträuch

eine Frauengestalt, die sich in Todesangst

in dem dornigen Gestrüpp festhielt. War
das nicht Ilse, der alten Barbara Urenkelin?

„Halte Dich fest," rief Erich der

Drobenhängenden zu, „ich helfe Dir herab?"
Er flog ein Stück Weges hinauf, dann wieder

hinab, aber nirgends zeigte sich ein Aufsteig
für einen menschlichen Fuß; die felsige Bergwand
senkte sich allenthalben steil wie eine Mauer herab.

Erich überlegte einen Augenblick. Was hätte
es der da droben auch genützt, wenn er ihr zur
Seite gestanden hätte? Die Gefahr des Herab-
stürzens war für Zwei.nicht weniger groß, als

für den Einzelnen; blieb er aber unten, so konnte

er wenigstens die Fallende aufzufangen suchen,

um sie vor dem Zerschmettern zu schützen.

„Muth, Kind, Muth?" rief er jetzt abermals

hinauf; aber die Stimme wollte sich nicht zu dem

Umfang entwickeln, dessen die breite Brust fähig

war; denn das Herz hämmerte hörbar darin und

verfehlte seinen hemmenden Einfluß auf die Lungen
nicht. Ich selber kann nicht zu Dir gelangen —
die Wand ist zu steil; — doch kauere Dich jetzt

nieder, in der Richtung von rechts, wo unter Dir

wieder Strauchwerk steht; — so ist es gut; —
nun lass' die Hände los und schließe die Augen,
damit Dir kein Dorn hinein schlägt; jetzt den Kopf
rückwärts gebogen; — so — so — sieh' es geht!"

Er hatte es mit stockenden Pulsen mit
angesehen, wie das Mädchen, vom Triebe der
Selbsterhaltung geleitet, ohne Zögern einen jeden seiner

Befehle ausführte; wenn sie jetzt, anstatt ein Stück

herab zu gleiten, von der eigenen Schwere
gezogen, kopfüber herabstürzte, so war sie wohl
verloren und er hatte es zu verantworten. Und dennoch

gab es keine Wahl einer Rettung.
Menschenleer blieb der Weg; aber selbst wenn Hunderte

von rettenden Armen zur Stelle gewesen

wären, was würde es genützt haben? Ehe man
Leitern herbeischaffte, konnte die verzweifelte
Anstrengung des Mädchens, sich an dem dürftigen
Gesträuch festzuhalten, nachlassen; das
Durcheinander der Zurufe machte sie wohl verwirrt und

wenn der Himmel keinen Engel sandte, sie zu
schützen, so halfen auch ein Dutzend Menschen ihr
nicht mehr als der Eine, der sie soeben mit
Gedankenschnelle dem Schutze des Höchsten empfahl.

Ilse hatte auf Santens Geheiß die Brombeerranken

losgelassen und glitt unter einem

abermaligen Aufschrei pfeilschnell die fast senkrechte

Felswand herab. Geisterbleich, kalter Angstschweiß

auf der Stirn, stand Erich unten, die Arme weit

vorgestreckt, um die Stürzende aufzufangen. Doch
sie blieben leer. In Stubenhöhe über ihm war
das Mädchen in der That, wie er es gewünscht
und gehofft, in dem Buschwerk, das den Berg
hinankletterte, hängen geblieben und versuchte jetzt
sich darin aufzurichten. „Fasse nun noch einmal

Muth," tönte ihr Erichs Zuruf in das Ohr, „und
springe herab; siehe, ich fange Dich auf!"

Und das Mädchen, von Todesangst getrieben,

wagte auch das Letzte. Aber waren nun die

geschlossenen Augen, womit sie den Sprung that,
Schuld daran, oder hatte die Verzweiflung ihr
übermenschliche Kräfte verliehen? genug, sie sprang
ein Stück neben den dicht an den Fuß des Berges
herangetretenen Mann hinaus, um mit einem

Schmerzenslaut in die Kniee zu brechen. Im
Moment war Jener neben ihr, um tief aufathmend
die leichte Gestalt sanft in die Höhe zu ziehen

und das erblaßte Köpfchen mit den geschlossenen

Augenliedern an seine Brust zu betten.

Merkwürdig? war das nicht Kuniberts Gesicht, wenn
er schlafend in den Kissen lag? Den Kandidaten
überkam es mit einem Male wie ein geheimnißvolles

Ahnen von etwas Kommendem, das ihn seltsam

bewegte. Wer war dieses bildschöne Wesen,

das von Menschenwohnungen fern als Heidin bei

der verdächtigen Alten lebte? Diese Frage trat
fast brennend auf Erichs Lippen und er konnte

es sich nicht versagen, leise das jugendliche Haupt
zwischen seine Hände zu nehmen, um einen längen

prüfenden Blick darauf zu werfen. Doch da

öffneten sich auch schon die von langen schwarzen

Wimpern umsäumten Augenlider und im
nämlichen Augenblick schwand die frappirende Aehn-
lichkeit mit dem letzten Sprossen der freiherrlichen
Familie von Wolfhausen. „Gott sei Dank!" kam

es inbrünstig über Erichs Lippen; „Ilse, Du bist
ein muthiges Kind; aber sprich, wie kamst Du
dort hinauf und was wolltest Du da oben?"

_ Hort obew?" wiederholte sie, und

schaute zu der Stelle empor, von wo das

ausgewaschene Gestein, das jetzt zerbröckelt die ganze
Breite der Chaussee bedeckte, herabgestürzt war.
„Ja, ja, jetzt weiß ich's wieder," fuhr sie nach

einigem Nachdenken fort, „der Ahne wollte ich

entgegen gehen. Der Weg dort oben über die

Berge ist kürzer und auch um Vieles schöner. Da
mit einem Male" — ein Schauder lief über ihren
Körper — „stürzt vor meinen Füßen das Gestein

hinab und ich selber stürze mit; aber warum
erzähl' ich Euch das! Ihr habt ja drunten
gestanden und selber gesehen, daß ich mich nicht zu

Tod gefallen hab', wie ich freilich dacht', daß es

nicht anders sein könnt'."
„Und ich danke Gott, der Dich und mich vor

so Gräßlichem bewahrt hat," ergänzte Erich mit

Wärme; „doch nun sage mir, hast Du auch
nirgends einen schlimmeren Schaden genommen, als
an diesen kleinen braunen Händen, denen die Dornen

des Brombeergestrüpps allerdings garstig
mitgespielt haben?"

Jlseus Blick streifte diese blutenden beschmutzten
Hände und das zerfetzte dürftige Gewand; dann
ergoß es sich wie Widerschein der sinkenden Sonne
über die eben noch so bleichen Wangen, und —
fort war sie. Erich sah ihr betroffen nach. War
das wohl eine Art, ohne ein Dankes- oder
Abschiedswort von seinem Lebensretter so davon zu
laufen? Mißgestimmt suchte er nach Stock und
Feuerwerkskästchen, was er Beides bei dem Versuch,

der Hülflosen beizubringen, von sich geworfen
hatte. Dabei schaute er auch des Weges zurück,
den er gekommen, und war nicht wenig erstaunt,
wenige Schritte weit von ihm entfernt Ilse auf
einem Steinhaufen sitzen zu sehen, die Arme um
die Kniee geschlungen und den Kopf darauf geneigt.

„Was ist Dir?" frug er, rasch an sie
herantretend und nicht ohne die Besorgniß, den scheuen

Vogel beim ersten Laut seiner Stimme abermals
davonflattern zu sehen. Doch Ilse blieb sitzen;

ja, sie hob sogar den Kopf in die Höhe und der
Kandidat konnte bemerken, wie ein paar helle
Tropfen langsam über das schmerzverzogene
Gesichtchen rollten. „Ich kann halt nicht weiter, "

sagte sie mit unterdrücktem Weinen, „mein Fuß
schmerzt zu sehr."

Erschrocken bückte sich Erich und nach einem

mißglückten Versuch, dem am Boden knieenden
Manne das verletzte Glied zu entziehen, ließ es

das verletzte Mädchen geschehen, daß Jener den

kleinen, in einem derben Lederschuh steckenden Fuß
prüfend zwischen seine Hände nahm.

„Ein Bruch ist es nicht," erklärte er
aufstehend ; „möglicher Weise aber eine Verstauchung,
die Du Dir vorhin bei dem Herabspringen
zugezogen. Wenn Du mir versprichst, hier auf der
Stelle ruhig sitzen zu bleiben, so laufe ich rasch
heim und bitte den Commerzienrath für Dich um
einen Wagen."

Dieser Vorschlag fand jedoch bei Ilse durchaus

keinen Anklang. „Ich brauche keinen Wagen,"
wehrte sie entschieden, „sondern wenn ich mich ein

wenig geruht habe, gehe ich vor bis an den Hubertsstein,

den die Ahne hinauf muß, wenn sie von B.
zurückkommt. Wenn die mich unter den Arm faßt,
komm' ich sicher heim."

„Und wie weit hast Du dann noch bis in
Euere Behausung?"

„Eine Stund' mag's ungefähr fein, genau weiß
ich's halt nicht."

„Ich aber weiß sehr genau, daß Du einen

so weiten Weg nicht macheu kannst," entgegnete
Erich, sie ernst ansehend, „und deshalb habe ich

einen anderen Vorschlag. Stütze Dich fest auf
mich," fuhr er fort und hob sie gleichzeitig kräftig

vom Boden aus, ohne erst ihre Einwilligung
abzuwarten; „so, und nun probire, ob Du langsam

gehen kannst. In einer Viertelstunde sind wir
in Meyerheim, wohin heute noch der Arzt ans B.
kommt. Der mag den Zustand Deines Fußes
untersuchen und dann wird man Dich in Kuniberts
Fahrstuhl vorsichtig heim schaffen. " (Forts, folgt.)

Aie reinen Irnuen.
Die reinen Frauen steh'n im Leben

Wie Rosen in dem dunkeln Laub;

Auf ihren Wünschen, ihrem Streben

Liegt noch der feinste BlMhenstaub.

In ihrer Welt ist keine Fehle,

Ist alles ruhig, voll und weich ;

Der Blick in eine Frauenseele

Ist wie ein Blick in's Himmelreich.

Wohl sollst Du hören hohe Geister,
Verehren sollst Du Manneskraft;
Dich sollen lehren Deine Meister,
Was Kunst vermag und Wissenschaft:

Doch was das Höchste bleibt hienieden
Des Ew'gen nur geahnte Spur,
Was Schönheit, Poesie und Frieden,
Das lehren Dich die Frauen nur.

(Julms v. Rodenbcrg.)

Druck der M. Kälin'scheu Offizin in St. Gallen.
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örirflinllctt ta ûcïml'.ttim.

gr. c£. in Sntmer Iie6en§*

tuütbig, freurtblic^ unb bienftbereit. gür ah'
bte§ 5lngenef>me unfern f^erjtidjen $anf!

Srou §Ä. 3». ö. $anf finb ©te un§
feinen jcljulbig, mir firib e§ gljnen, benn glau*
Ben ©ie nur, in biefer ©eife nüßen ju fönnen,
ift eine ©egnung unb ein fjofjer ©enujj, welche

ja ntemol§ mit ©olb ju erfaufen mären. 33e*

magren ©ie un§ 3Jjre freunbtidje ©efinmmg
unb empfangen ©ie heften ©ruß! ®a§ @e*

münzte mürbe burcï) bie ©rpebition beforgt.

£. ßodjgefcfprr, beffen ©mail fcÇabljaft ge*
morben ift, fann nidfl meljr reparirt merben ;

gefunbf)eit§gefäf)rlic() ift ba§ ßodjen barin be§*

Ijalb nidjt, bod) brennen bie ©peifen fefjr leidfit
an unb finb folcfje ©efäße nur mit ©ü§e in
redjt reinem guftanbe jU erhalten unb fo ent*

flefjt ber unangenehme ©erud) unb ba§ fdfjneüe
Sßerberben ber barin ^bereiteten unb fielen
getaffeucn ©peifen. 2)ie Unadjifamfeit unb
©orglofigfeit ift eben ein fdjlitnmer unb tfjeurer
©efetfe in ber Stiebe.

§ungc Hausfrau in §5t. $>ie 9ladjticf)ten
über bie bon ben ©dfmeftera Steiger geleiteten
©lättefurfe lauten alleübereinftimmenb günftig.
©oeben erhalten mir bon 93aunta, £ant. gü=
rieb, eine betreffenbe Notij, bie mir ju 3brer
Drientirung folgen laffen: „îtudj bier in
Sauma mürbe bor 14 £agen bon grt. SJÎofa

©teiger au§ ©cbaffbaufen ein @lätte!ur§ ge*
geben unb finb, mie id) mei§, alle jtnanjig
îbeiinebmerinnen boll befriebigt oon bem ©r=
folg ber furjen Sebrjeit. gd) felbft t)abe eben*

fall» $b£il genommen unb id) möchte nur
münfdjen, baß auch anbermärtS recht biele
grauen unb Rochier bon ber günftigen ®e*
legenbeit ©ebraud) machten, um fidb in biefer,
für jeben rooblgeorbneten ^>au§balt fo mich*
tigen Arbeit bie nötigen ß'enntniffe ju er*
merben. $ie freunblidhe ßefjrerin, grl. fßofa
©teiger, fann ich in jeher SBejieljung nur be*

ften§ empfehlen, gr. P. S."
fftad) eingejogenen ©rfunbigungen an ber

Duelle ift e§ auch ganj jungen Xödflern ohne
alle unb jebe SBorfenntnifj im (Stätten mög*
lidh, biefe Arbeit grünblich ju erlernen. 33ov*

auSgefeßt natürlich, ber notbmenbige ©rnft
unb (£ifer jut ©ache fei borhanben.

$ewi)ligfe in <Ä. gt)r (Satte bat »oll®

fommen ittedjt; ba§ ©pperimentiren mit ab*
fdhredenben Seifpielen ift eine gemagte ©aeße,
bie feinerlei Unterftüßung ober Sîulbung ber*
bient.

in §ïï. ^erjltdjen 2)anf für bie

freunblid) jugefanbten ^treffen ; mir flauen

biefelben mit Vergnügen notixt
grau §?. dachen ©ie ben SBetfud) mit

ben ©Uppenpräparaten bon ßnorr in §eil*
bronn ; e§ gehören biefelben ju ben fdjäßbar*
ften unb treffiichften Uîaljrungêmifteln, beren

^erftellung nur feljr ïurje 3eit in 5lnfprud)
nimmt unb metdbe fomobt bejüglid) be§ Dläljr*
mertbe§ al§ auch be§ guten ©ejd)macEe§ ba§

ißorjtiglidjfte bieten, ma§ bi§ je^t auf biefem
©ebiete probujirt mürbe, 9lad) eingefjenber
$robe finb mir faum im ©tanbe, gl)" bag

©fie ju bejeid^nen, benn bie ©afjl tbut in
ber Üljat We^- ®a§ unferem fpejiellen ©e*
fchmade am beften jufagte, bas ift „ffnorr'ê
Seguminojen*f)Jlifchung" ; biefe befriebigt au«h
ben bermöhnteften ©aumeit unb nährt in bor*
jüglicber Sffieife. 2ßir merben nâdhftenê einige
9îejepte jur gubereitung biefer trefflichen $rä»
parate bringen.

f. in ©ottbegnabete ßünftler finb
feiten mufterbafte ©beniänner. ©ie leben fo
augfdjliefclich in ber SBelt ber gbeale, baß bie

nadte ÏÔirflidhfeit fie nicht ju befriebtgen
bermag.

grau in 1) gm ^Berlage bon
Sq. Wartung unb ©obn in 9iub_olfta_bt in £ljü=
ringen ift jum greife bon 25 Pfenning er*
febienen: „gübrer burch bie Siteratur ber ©e*
funbheitëpflege" bon SBruno DJteper. Sarin
finbeit ©ie eine reiche 5lu§mabi über bie ge*

fragte Materie. 2) Sie betreffenbe 8ux gegen

©trophein ift un§ poüftänbig unbefannt. 3)

©eibene ßreme*©pihen merben folgenbeüneije

gewafdhen : 9Jîan legt bie SBIonben auf ginger*
länge übereinanber glatt jufammen unb näht
fie in ein reineê, meifeeê Süchlein ein. SicfeS
®iinbe(dben legt man 24 ©tunben in gute!
Dlibenöl; nimmt e§ nachher berauë unb ftedt
eS in gute», fodhcnbeS ©eifenmaffer, morin e§

etma eine ißiertelftunbe unter gelinbem ßodhen
bleiben fann. Sarauf mirb ba§ SBünbelcben
oerfebiebene fötal in reinem ©offer gefpült unb
luleüt burch ein fd)mad)e§ ßaffeemaffet gejogen.
3lu§ bem ©äefeben forgfälttg herausgenommen,

merben bie Spiben fofort feucht geglättet, inbem

man ein 6tüd reines Rapier barüber legt.

gr. '§fï. ÇA. §3. in Ser üble TOunb*
geruch fann oerfdbiebene Urfadhen haben, ©enn
nicht unreine unb (johle gähne baran fchulb
finb, fo finb oft fRacpen* ober Dlafengefdhmüre
borhanben. 3luch fehlerhafte ©chteimabfonbe*
rung ber DJcunbhöhle (Speichelbrüfen) berur*
facht oft einen übelriechenben Zithern. gleißigeS
©urgeln mit ©aljmaffer, bem einige Sropfen
©amphergeift beigegeben finb, heben in bieten
gäüen ben üblen ©unbgcruch boüftänbig. gmei

Sheife fein geftoßeneS ^otjfohlenpulber, ein
Sheil gereinigte ©chmefelblüthe unb ein Sheil
pulberifirteS ßüchenfalj innig gentifdht unb tag*
lid) 3—4 fütefferfpitjen boH babon genommen,
hat fidh bei biefem liebet fdjon bielfach bemährt,
gur SSefeitigung be§ üblen -Diunbgeru^eS fann
man auch fotgenbe §JaftiHen anmenben: ©alj
15 ©ramm, pulberifirte SBeinfteinfäure7 ©ran,
58ergamottenöl 8 ©ran, guder 250 ©ran,
Gummi trag. 250 ©ran. ©in man fidh biefe
fßiUen nidjt in ber Ülpothefe anfd)äffen laffen,
fo beachte man folgenbeS Verfahren : ©an
ftöfet in einem heißen ©örier ba§ ©alj, beu

guder unb ben ©ummi ju einem feinen i|3ulber,
nachbem man jubor SlIIcS ant geuer getrod*
net hat; bann rührt man e§ mit ©affer ju
einem biden 3Srei, gie^t benfelben in roüen*
artige ©treifen au§, fchneibet erbfengroße©tüd*
d)en babon ab unb formt biefe ju fßiüen.
Sann läßt man fie in einem berbedten ®e*
fäie trodneu, beftreidht fie mit einem ißinfel
mit Gummi trag, unb läßt fie über lebhaf*
tem geuer hart merben. Chue biefe ©ummi*
beftreichung mürben biefe Rillen bie geuchfig*
feit aus ber Suft ansehen unb meidh bleiben,
©an hebt fie in einer gut berfdjloffenen 93üdjfe

auf. Siefe Rillen befreien ben ©unb auch

grünblich bon SabafSgefdjmad.
NB. Sie iBeantmortung foldher Anfragen

gefchieht unentgeltlich unb fenben mir baher
bie unS eingefanbten ©arfen unter ghren
gnitialcnan baSißoftbüreauS. poste restante
ein, bamit ©ie biefelben bort mieber in ©m=
pfang nehmen fönnen. greunblichen ©ruh

§lnßeßntt«fe in §. ©emiß entfpridht Shre
gufenbung ber Senbenj unfereS SBlatteS; fie
fei gfjnen herjlichft berbanft?

^erfthtebcnc. SerGcinjug berîRachnahmen
ift ©ache ber ©jpebition ; bie Dîebaïtion fann
fich bei ber übrigen ©efchäftSlaft unmöglich
noch mit biefem Sljeilc ber Arbeit befaffen.

Ütitf giffer 1G84 (gür ©iittcr!) mer*
ben mcitcrc Offerten berbeten.

*t** *
©tr fattfen ältere gahrgättge unfereê

®latte§ (bom galjr 1879 unb 1880) ju*
rüd unb bitten um Offerten.

Siefe ©ammlitngcn muffen jebodj fom*
plet uitb tit fauberm guftanbe fein.

Sie ©gpcbitioit
ber r,©d)mei3cr grauett*3cttungi'.

Wnfcre flecljrtcn
Abonnenten fiitb erfutht, beu 2lbonne=
mcntêbetrag pev ^ofttnonbat etnau*
fettben, meil Nachnahmen an feljr ber*
tljeuem. f^retê jäfjrlt^ franfo gr. 8. 30,
halbjährlt^ gr. 4. 30.

Sie ©gpebitton
ber „©throctger grancn*3eitnng'4.

Inserate.
"Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

1742] Ein alt renommirtes Kurhaus
bedarf auf kommende Saison eine tüchtige
Zimmermagd, welche gleichzeitig die
Bäder zu besorgen hat; sie muss in dieser
Eigenschaft schon gedient haben und gute
Zeugnisse vorweisen können.

Ferner wird für die Saison eine junge
Tochter aus gutem Hause aufgenommen,
welche das Kochen und Serviren zu
erlernen wünscht.

Offerten befördert die Espedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

FiiiElterri!
1741] In ein Buchbinderei- und Galan-
teriewaaren-Geschäft der Ostschweiz
würde ein gut erzogener und intelligenter
Knabe aus anständiger Familie in die
Lehre genommen.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

1740] Eine ordnungsliebende,
zuverlässige Frau aus guter Familie, in den
Hausgescbäften kundig, auch in
Handarbeiten resp. im Flicken geübt, und in
der Kinderpflege erfahren, wünscht unter
bescheidenen Ansprüchen Engagement.

Modes.
Eine junge Tochter aus guter Familie,

welche den Modenberuf erlernt und sich
in ihrem Fache weiter auszubilden und
die franz. Sprache zu erlernen wünscht,
könnte per 1. März in einem guten
Modengeschäft in Lausanne eintreten. Unter
Umständen würde auch eine Lehrtochter
angenommen. Gute Behandlung. Familienlehen.

— Gefällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1728

wir<I auf 1- April ein tüchtili
vMICIII ges, zuverlässiges Mädchen,

das mit der Kinderpflege vollkommen
vertraut ist, zu einem Kind von U/s Jahren.
Dieselbe mu-s nähen, waschen, glätten
und ausserdem noch einige leichtere
Hausarbeit verrichten können. Es wird
hauptsächlich darauf gesehen, dass dieselbe aus
anständiger Familie ist, von durchaus
solidem, zuverlässigem Charakter, dass man
sich unbedingt aufdieselbe verlassen kann.
Mädchen, die schon bei Kindern gedient
haben und gute Zeugnisse über längere
Dienstzeit vorweisen können, werden
vorgezogen. — Adressen bittet man unter
A B 1729 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [1729

Für Eltern.
1730] Ein Knabe von über 12 Jahren, der
die Sekundärschule zu besuchen wünscht,
findet bei einer Sekundarlebrersfamilie
(Kt. Zürich) freundliche Aufnahme. Beste
Referenzen von hochgestellten Persönlichkeiten.

— Anfragen unter Ziffer 1730
befördert die Expedition d. Bl.

ZEine Toclxter,
deren Eltern bestrebt sind, ihr eine
gesunde geistige und hauswirthschaftliche
Ausbildung zukommen zn lassen, findet
bei einer Sekundarlehrersfamilie beste
Aufnahme. Gute Referenzen. — Anmeldungen
unter Ziffer 1731 sind an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [1731

Für Eltern.
Eine gebildete Familie, die ein Landbaus

in der Nähe von Bern bewohnt,
wünscht auf kommendes Frühjahr einige
gut erzogene Knaben, welche die dortigen
Schulen besuchen würden, in Pension zu
nehmen. Gewissenhafte Beaufsichtigung
und freundliches Familienleben werden
zugesichert. [1727

Für eine bestempfohlene junge Tochter
sucht man Stelle als Saalkellnerin oder
zur Besorgung eines Ladens. Sie ist im
Service gewandt und auch der französischen

Sprache mächtig. Zeugnisse und
Photographie stehen auf Wunsch zu Diensten.

Vorgezogen würde eine Stelle in
St. Gallen oder Umgebung. [1733

Eine Haushälterin,
sehr empfehlenswerth, im Haushalt, sowie
im Kochen sehr tüchtig, wünscht in einem
grösseren Geschäft oder Landgut Anstel-
lung. — Näheres ertheilt das Plazirungs-
bureau Baidin in Frauenfeld. [1732

Offene Stelle in Locarno
für ein braves, williges, kräftiges Mädchen

zur Besorgung der Hausgeschäfte.
Reisekosten-Vergütung. Lohn. Gelegenheit

zur Erlernung der ital. Sprache. [1735

Für Eltern.
In gesunder und freundlicher Lage des

Toggenburgs könnte eine junge Tochter
aus besserer Familie das Kochen, Serviren,
Waschen und Glätten erlernen. Entschädigung

wird keine verlangt, dagegen gute
Sitten und Fleiss. — Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [1736

Gesucht:
Auf April oder Mai für eine grosse

Familie eine brave Tochter, die das Waschen
und Glätten erlernt hat. Zeugnisse wären
erwünscht. — Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [1737

Eine bestandene Tochter (von
Schaffhausen-Stadt), welche das Hauswesen
versteht, sowie in allen weiblichen
Handarbeiten, auch im Bügeln, bewandert ist,
wünscht Stelle in einer achtbaren Familie,
in solcher sie 6 Jahre thätig war, aber
wegen Krankheit ihrer Eltern heimberufen
wurde. Freundliche Behandlung wird grossem

Lohn vorgezogen. — Zu erfragen bei
der Expedition d. Bl. ] 1738

Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt in eine kleine

Haushaltung am Zürichsee eine intelligente,

gesunde Tochter von 16—18 Jahren
zur Stütze der Hausfrau und zur Nachhülfe
im Geschäfte. — Zu erfragen hei der
Expedition dieses Blattes. [1739

Gesucht:
1721] In ein Café-Restaurant der Stadt
St. Gallen ein treues, ordentliches
Schweizermädchen zum Serviren, welches Eigenschaft

und auch Lust zu diesem Berufe
hat. Zeugnisse oder gute Empfehlungen
sind nothwendig. Gute Behandlung
zugesichert.

Offene Stelle
in einem Moden - Geschäft für eine
Tochter als Volontaire. Eintritt Ende
März. [1723

2v£od.es.
1724] Man sucht eine Arbeiterin für die
Sommer-Saison. **

1725] Eine 18-jährige Tochter aus gutem
Hause, deutsch und französisch sprechend,
wünscht eine Stelle in einem Hôtel zum
Serviren. — Adresse zu erfragen bei der
Expedition d. Bl.

Lausanne.
1726] Bei einer Damenschneiderin ersten
Ranges könnte eine Lehrtochter oder
junges Mädchen, welches schon ein wenig
in den Näharbeiten bewandert ist, für den
Preis von Fr. 25—30 per Monat sofort
aufgenommen werden. Mütterliche Pflege.

Offerten unter Chiffre P 346 L an die
Annoncen-Expedition Pignet & Oie. in
Lausanne. (P 346 L)

Wiel-Schinken
sind wieder in sehr guter Qualität
zu beziehen.

Kuranstalt Eglisau.1679]

Unübertreffliches

Mittel gegen Gliedsucht
und äussere Verkältung.

Dieses durch vieljährige Erfahrung
sehr gesuchte und beliebte Hausmittel
ist bis heute das Einzige, welches leichte
Uebel sofort, hartnäckige, lange
angestandene bei Gehrauch von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen
heilt. Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Fr. 3. — Viele Tausend ächte Zeugnisse

von Geheilten aus verschiedenen
Ländern ist im Falle vorzuweisen der
Verfertiger und Versender [1591

Balth. Amstalden in Sarnen
(Obwalden).

Zeugniss. Unterzeichneter bezeugt
hiemit, dass das Gliedsuchtmittel von
Hrn. Balth. Amstalden in Sarnen ein
äusserst wohlthätig wirkendes Gemisch
von ausschliesslichen offiziellen, d. h. in
den Apotheken gebräuchlichen und
vorgeschriebenen, heilsamen Essenzen ist.

Luzern, im September 1883.

^ 0. Snidter, Apotheker.

Harzer Kanarienvögel,
ausgezeichnete Sänger
(Roller und Flöter), per
Stück zu Fr. 8 und Fr. 10
und unter Garantie gesunder

Ankunft, empfiehlt zu gefl. Ahnahme
G. Hürlimann, Goliathgasse 27,

St. Gallen.

PI atz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

8î> Kà, Annoncen Beilage /» 5r. 8 der ..Lclnveîxer l'iauciiEeiliiiig". VI àW5

Kmfkastrn der Redaktion.

Fr. L- K-'R- in Z. Immer
liebenswürdig, freundlich und dienstbereit. Für all'
dies Angenehme unsern herzlichen Dank!

Frau W. I. v. U. Dank sind Sie uns
keinen schuldig, wir sind es Ihnen, denn glauben

Sie nur, in dieser Weise nützen zu können,
ist eine Segnung und ein hoher Genuß, welche

ja niemals mit Gold zu erkaufen wären.
Bewahren Sie uns Ihre freundliche Gesinnung
und empfangen Sie besten Gruß! Das
Gewünschte wurde durch die Expedition besorgt.

L. Kochgeschirr, dessen Email schadhaft
geworden ist, kann nicht mehr reparirt werden;
gesundheitsgefährlich ist das Kochen darin
deshalb nicht, doch brennen die Speisen sehr leicht
an und sind solche Gefäße nur mit Mühe in
recht reinem Zustande zu erhalten und so

entsteht der unangenehme Geruch und das schnelle

Verderben der darin zubereiteten und stehen

gelassenen Speisen. Die Unachtsamkeit und
Sorglosigkeit ist eben ein schlimmer und theurer
Geselle in der Küche.

Junge Kausfrau in M. Die Nachrichten
über die von den Schwestern Steiger geleiteten
Glättekurse lauten alle übereinstimmend günstig.
Soeben erhalten wir von Bauma, Kant.
Zürich, eine betreffende Notiz, die wir zu Ihrer
Orientirung folgen lassen: „Auch hier in
Bauma wurde vor 14 Tagen von Frl. Rosa
Steiger aus Schaffhausen ein Glättekurs
gegeben und sind, wie ich weiß, alle zwanzig
Theilnehmerinnen voll befriedigt von dem
Erfolg der kurzen Lehrzeit. Ich selbst habe ebenfalls

Theil genommen und ich möchte nur
wünschen, daß auch anderwärts recht viele
Frauen und Töchter von der günstigen
Gelegenheit Gebrauch machten, um sich in dieser,

für jeden wohlgeordneten Haushalt so wichtigen

Arbeit die nöthigen Kenntnisse zu
erwerben. Die freundliche Lehrerin, Frl. Rosa
Steiger, kann ich in jeder Beziehung nur
bestens empfehlen. Fr. B. 8."

Nach eingezogenen Erkundigungen an der
Quelle ist es auch ganz jungen Töchtern ohne
alle und jede Vorkcnntniß im Glätten möglich,

diese Arbeit gründlich zu erlernen.
Vorausgesetzt natürlich, der nothwendige Ernst
und Eiser zur Sache sei vorhanden.

gewitzigte in A. Ihr Gatte hat
vollkommen Recht; das Experimentiren mit
abschreckenden Beispielen ist eine gewagte Sache,
die keinerlei Unterstützung oder Duldung
verdient.

A. W. in W. Herzlichen Dank für die

freundlich zugesandten Adressen; wir haben
dieselben mit Vergnügen notirt!

Frau I. U. Machen Sie den Versuch mit
den Suppenpräparaten von Knorr in
Heilbronn ; es gehören dieselben zu den schätzbarsten

und trefflichsten Nahrungsmitteln, deren

Herstellung nur sehr kurze Zeit in Anspruch

nimmt und welche sowohl bezüglich des

Nährwerthes als auch des guten Geschmackes das
Vorzüglichste bieten, was bis jetzt aus diesem
Gebiete produzirt wurde. Nach eingehender
Probe sind wir kaum im Stande, Ihnen das
Beste zu bezeichnen, denn die Wahl thut in
der That weh. Was unserem speziellen
Geschmacke am besten zusagte, das ist „Knorr's
Leguminosen-Mischung" ; diese befriedigt auch
den verwöhntesten Gaumen und nährt in
vorzüglicher Weise. Wir werden nächstens einige
Rezepte zur Zubereitung dieser trefflichen
Präparate bringen.

H. I. in K. Gottbegnadcte Künstler sind
selten musterhafte Ehemänner. Sie leben so

ausschließlich in der Welt der Ideale, daß die
nackte Wirklichkeit sie nicht zu befriedigen
vermag.

Frau 6>. S. in g. 1) Im Verlage von
H. Härtung und Sohn in Rudolstadt in
Thüringen ist zum Preise von 25 Pfenning
erschienen: „Führer durch die Literatur der

Gesundheitspflege" von Bruno Meyer. Darin
finden Sie eine reiche Auswahl über die

gefragte Materie. 2) Die betreffende Kur gegen

Skropheln ist uns vollständig unbekannt. 3)

Seidene Creme-Spitzen werden solgenderweise

gewaschen: Man legt die Blonden auf Fingerlänge

übereinander glatt zusammen und näht
sie in ein reines, weißes Tüchlein ein. Dieses
Bündelchen legt man 24 Stunden in gutes
Olivenöl; nimmt es nachher heraus und steckt

es in gutes, kochendes Seifenwasser, worin es

etwa eine Viertelstunde unter gelindem Kochen
bleiben kann. Darauf wird das Bündelchen
verschiedene Mal m remem Wasser gespült und
zuletzt durch ein schwaches Kaffeewasser gezogen.

Aus dem Säckchen sorgfältig herausgenommen,

werden die Spitzen sofort feucht geglättet, indem

man ein Stück reines Papier darüber legt.

Fr. M. Gt. ZZ. in S. Der üble Mundgeruch

kann verschiedene Ursachen haben. Wenn
nicht unreine und hohle Zähne daran schuld
sind, so sind oft Rachen- oder Nasengeschwüre
vorhanden. Auch fehlerhafte Schleimabsonderung

der Mundhöhle (Speicheldrüsen) verursacht

oft einen übelriechenden Athem. Fleißiges
Gurgeln mit Salzwasser, dem einige Tropfen
Camphergeist beigegeben sind, heben in vielen
Fällen den üblen Mundgeruch vollständig. Zwei
Theile fein gestoßenes Holzkohlenpulver, ein
Theil gereinigte Schwefelblüthe und ein Theil
pulverisirtes Küchensalz innig gemischt und täglich

3—4 Messerspitzen voll davon genommen,
hat sich bei diesem Uebel schon vielfach bewährt.
Zur Beseitigung des üblen Mundgeruches kann
man auch folgende Pastillen anwenden: Salz
15 Gramm, pulverisirte Weinsteinsäure 7 Gran,
Bergamottenöl 8 Gran, Zucker 250 Gran,
(lummitrag. 250 Gran. Will man sich diese

Pillen nicht in der Apotheke anschaffen lassen,
so beachte man folgendes Verfahren: Man
stößt in einem heißen Mörser das Salz, den
Zucker und den Gummi zu einem seinen Pulver,
nachdem man zuvor Alles am Feuer getrocknet

hat; dann rührt man es mit Wasser zu
einem dicken Brei, gießt denselben in rollenartige

Streifen aus, schneidet erbsengroße Stückchen

davon ab und formt diese zu Pillen.
Dann läßt man sie in einem verdeckten
Gesäße trocknen, bestreicht sie mit einem Pinsel
mit (lummi trag. und läßt sie über lebhaftem

Feuer hart werden. Ohne diese
Gummibestreichung würden diese Pillen die Feuchtigkeit

aus der Luft anziehen und weich bleiben.
Man hebt sie in einer gut verschlossenen Büchse

aus. Diese Pillen befreien den Mund auch

gründlich von Tabaksgeschmack.
NB. Die Beantwortung solcher Anfragen

geschieht unentgeltlich und senden wir daher
die uns eingesandten Marken unter Ihren
Initialen an das Postbüreau8. poste restants
ein, damit Sie dieselben dort wieder in
Empfang nehmen können. Freundlichen Gruß!

Unbekannte in I. Gewiß entspricht Ihre
Zusendung der Tendenz unseres Blattes; sie
sei Ihnen herzlichst verdankt?

Verschiedene. Der Einzug derNachnahmen
ist Sache der Expedition; die Redaktion kann
sich bei der übrigen Geschäftslast unmöglich
noch mit diesem Theile der Arbeit befassen.

Auf Ziffer 1684 (Für Mütter?) werden

weitere Offerten verbeten.

Wir kaufen ältere Jahrgänge unseres
Blattes (vom Jahr 1879 und 1880)
zurück und bitten um Offerten.

Diese Sammlungen müssen jedoch kom-
plet und in sauberm Zustande sein.

Die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Unsere geehrten ausländischen
Abonnenten sind ersucht, den
Abonnementsbetrag per Postmandat
einzusenden, weil Nachnahmen zu sehr
vertheuern. Preis jährlich franko Fr. 8. 30,
halbjährlich Fr. 4. 30.

Die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Inssrats.
"Usckeill ^uskunktsbegàrsil siuâ kür dsiàssitÎAS
àlittb.viluQx der Adresse gekslligst 50 Ots.
in Nrisknig.ràen vei^ukügen. — Zeüriktlieüs

1742) Lin alb rsnommirtss Lurstaus sie-

àark auk kommende Saison eins tücsttige
2immvrniâ,Kâ, welcste gleicstzeitig die
Bädsr zu besorgen bat; sie rnuss in dieser
Eigsnsestakt scston gedient staken und gute
Zeugnisse vorweisen können.

Berner wird kür àis Laison sine junge
Loesttsr aus gutem Hause ausgenommen,
welcste ckas Locken und Lsrviren zu
erlernen wünscstt.

OLerten befördert àis Expedition àer
„Sckweizer Lrauen-Eeitung".

1741) In sin Luostkiudsrsi- unà. Sàn-
tsriewaarsn-Sssostâkt àer Ostscstwsiz
würde ein gut erzogener unà intelligenter
Lnabe aus anständiger Lamilie in àio
Oestre genommen.

OLerten bskördert àis Expedition àer
>>8estweizer Lrauen-Esitung".

1740) Line orànunZs1isstsnà.s, 2uvsr-
lâssiZS Drau aus guter Larnilie, in àsn
Bausgsscstäkten kundig, anest in Band-
arbeiten resp, im Lücken geübt, unà in
àer Linderxilegs erkastrsn, wünscstt unter
stesestsiàenen àsprûesten Engagement.

Line junAe Locstter aus guter Lamilie,
welcste àen Nodenberuk erlernt unà siost
in istrein Lacks weiter auszubilden unà
àie kravz. 8praeste zu erlernen wünscstt,
könnte per 1. Närz in einem guten Noden-
gescstäkt in Lausanne eintreten. Unter
Umständen würde anest eine Lestrtoestter
angenommen. Bute öestandlung. Lamilien-
leben. — Bekälligs Dikerten bskôràert àie
Expedition à. Bl. (1728

wird auk 1. àpril ein tüestti-
g^s, zuverlässiges Nädosten,

àas mit àer Linderpilege vollkommen ver-
traut ist, zu einem Lind von I ffs dastren.
Dieselbe mms näksn, wascsten, glätten
unà ausserdem noest einige lsicsttsrs
Hausarbeit verrickten können. Ls wird stäupt-
säekliest àarauk gssesten, dass dieselbe aus
anständiger Lamiüe ist, von durestaus so-
lidem, zuverlässigem Bkaraktsr, dass man
siest unbedingt aukdieselbe verlassen kann.
Nädcsten, die scston bei Landern gedient
staben und gute Eeugnisse über längere
Dienstzeit vorweisen können, werden vor-
gezogen. — Adressen bittet man unter
V B 1729 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. (1729

1730) Lin Lnabs von über 12 dastrsn, der
die Lekundarsostule zu besuesten wünscstt,
bindet bei einer 8ekundarlsstrerskami1ie
(Lt. Eüriest) kreundlicste Vuknastme. Beste
Referenzen von stocstgestellten Bersönliest-
keiten. — ^nkragen unter EiKsr 1730 be-
kördert die Expedition d. BI.

deren Eltern bestrebt sind, istr eins gs-
sunds geistige und stauswirtstscstaktlicste
Ausbildung zukommen zu lassen, Ludet
bei einer 8ekundarlestrerskamilie beste àk-
nastme. Bute Referenzen. — Anmeldungen
unter Eitler 1731 sind an die Expedition
dieses Blattes zu ricstten. (1731

?ür ültsrn.
Line gebildete Lamilie, die ein Landstaus

in der Näste von Bern bswostnt,
wünscstt auk kommendes Lrüstjastr einige
gut erzogene Lnaben, welcste die dortigen
Lcstuleu besuesten würden, in Lension zu
nestmen. Bewisssnstakte Leauksicsttigung
und kreundlicstes Lamilienlsben werden
zugesicstert. (1727

Lür eine bestempkostlsne junge Locstter
suestt man 8te11s als Laallisllnsrin oder
zur Besorgung eines Ladens. 8io ist im
Lerviee gewandt und aucst der kranzösi-
sesten Lpracste mäesttig. Eeugnisse und
Bstotograpstie stesten aukIVunsest zu Dien-
stsn. Vorgezogen würde eine 8tolls in
Lt. (lallen oder Umgebung. (1733

üine Haushälterin,
sestr empksstlenswsrtst, im Bausstalt, sowie
im Locken sestr tücsttig, wünscstt in einem
grösseren Bescstäkt oder Landgut Imstsl-
lung. — Nästeres ertsteilt das Blazirungs-
bureau Lalätn in Lrauenkeld. (1732

Mene Stelle in l.oeai'no
kür ein braves, williges, kräktiges Näd-
eben zur Besorgung der Bausgescstäkte.
Reisekosten-Vergütung. Lobn, Belegen-
steit zur Erlernung der ital. Lpracste. (1735

In gesunder und kreundlicster Lage des

Poggenburgs könnte eine junge Locsttsr
aus besserer Lamilie das Locken, Lsrviren,
Wascsten und (Hätten erlernen. Entscstädi-

gung wird keine verlangt, dagegen gute
Litten und Lleiss. — Okkertsn bskördert
die Expedition d. Bl. (1736

Eesuostt:
Vuk I,pril oder Alai kür eine grosse La-

milie eins brave Loostter, die das ^Vasestsn
und Elättsn erlernt bat. Eeugnisss wären
erwünscstt. — Otkerten bskördert die Ex-
pedition dieses Blattes. (1737

Eins bestandene Locstter (von Lostalk-
stausen-Ltadt), welcste das Hauswesen ver-
stellt, sowie in allen weiblicsten Band-
arbeiten, aucst im Bügeln, bewandert ist,
wünscstt Ltelle in einer acsttbaren Lamilie,
in solcster sie 6 dastre tstätig war, aber
wegen Lranksteit istrsr Eltern steimberuken
wurde. Lrsundlicsts Bsstandlung wird gros-
ssm Lostn vorgezogen. — Eu ertragen bei
der Expedition d. BI. )1738

H e 8 u e Ii t:
Eu sofortigem Eintritt in eins kleine

Bausstaltung am Eüriestsse eine intslli-
gente, gesunde Locstter von 16—18 dastren
zur Ltütze der Bauskrau und zur Bacststülks
im (lesestäkte. — Eu ertragen bei der
Expedition dieses Blattes. (1739

6 8 u 0 k t:
1721) In sin Lake-Restaurant der Ltadt
Lt. (lallen ein treues, ordentlicstes Lcstwei-
zsrmädcsten zum Lsrviren, welcstes Eigen-
scstakt und aucst Lust zu diesem Leruke
stat. Eeugnisse oder gute Empkestlungen
sind notstwendig. (lute Bsstandlung zu-
gesickert.

OK6H6 Ltölls
in einem AioàsQ - (Z-vsvdäki: kür eine
Loesttsr als Volontaire. Eintritt Ende
Närz. (1723

1724) Nan suestt eine Arbeiterin kür die
Lommer-Laison. ^

1725) Eins 18-jäkrige Locstter aus gutem
Bauss, deutscst und kranzösiscst sprecstend,
wünscstt eine Ltelle in einem Bötel zum
Lsrviren. — Adresse zu ertragen bei der
Expedition d. öl.

1726) Lei einer Damsnsestnsiderin ersten
Ranges könnte sine Lvkrtoelàr oder
junges Nädesten, welcstes scston ein wenig
in den Llästarbeiten bewandert ist, kür den
Breis von Lr. 25—30 per Nonat sokort
aukgenommsn werden. Nüttsrlicste Bilegs.

Oikerten unter Ostiikrs 346 L an die
Annoncen-Expedition BiZnst ä? (!is. in
Lausanns. (B 346 L)

>si6l-8àiàviì
sind wieder in seiir Anter (),uAlität
2U Le^isiisn.

Xurgnstält ^gli53U.1679)

vQÄpvrtrvküivläes

MlMßölllilikäLiiM
unä äusZere Verkäitung.

Dieses durcst vieljästrige Erkastrung
sestr gesuostts und beliebte Bausmittel
ist bis beute das Einzige, welcstes leicstts
Uebel sokort, startnaekigs, lange ange-
standsne bei (lebraucst von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Lagen
keilt. Breis einer Dosis mit (lsstrauosts-
anweisung Lr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Lr. 3. — Viele Lausend äcstts Eeug-
nisse von (lssteilten aus versestiedenen
Ländern ist im Lalle vorzuweisen der
Verteidiger und Versender (1591

Ls.Itk. ^.wstaläsn in Sarirsi»
(Dbwalden).

Bntsrzeicstneter bezeugt
stiemit, dass das (lliedsuosttmittel von
Brn. Laltst. I.mstaldsn in Larnen ein
äusserst wostltstätig wirkendes (lsmiscst
von ausscstliesslicsten oksiziellen, d. k. in
den ^potstsken gebräucstlicstsn und vor-
gesestriebenen, steilsamen Essenzen ist.

Luzern, im Leptember 1883.

^ 0. 8uiàr, Vpotsteker.

Harssr
auLgs^sicünsts Länger
(Roller und Llöter), per
Ltück zu Lr. 8 und Lr. 10
und unter (larantie gssun-

der Vnkunkt, empiieklt zu geil. Vbnastme
<5. Lk'àêàttTìtt, (loliatstgasse 27,

Lt. Sallsv.

Blst?-L.nnonesQ Eönnen sued in der 21. Ei àlin 'sesten Luestdrnekervi astgegsstsn werden.



1884. „Des testen Erfolg taten diejenigen Inserate, lelcte in Sie Hanl ier Franenwelt gelangen." v Februar.

Pension.
Erlernung der französischen Sprache

für Jünglinge von 14—16 Jahren. [1659
Vaucher, instituteur, Verrières.

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0G 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

IDip>lo23ca.e_
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

ZÜRICH

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883 j
Als ein Hausmittel

aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. i. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Bp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Lobeck in
Herisau ; Staib in Trogen ; Rothenhäusler

in Rorschach; Sünderhauf in
Ragaz ; Helbling in Rapperswil ; Marty
in Glarus ; Heuss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhansen; Gamper und Hörler in Winter-
thur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Ausgelassenes [1633

Koch- und Bratfett
Extra Qualität à Fr. 1. 80
Prima „ à Fr. 1. 60

per Kilo netto, bei mindestens 121/2 Kilo
franko in Eilfracht. Verpackung frei.

In Kübelchen von 4 Kilo netto franco

per Post zu Fr. 8. — und Fr. 7. —

J. Finsler im Meiershof, Zürich.

Reeller Ausverkauf.

Kölnisches Wasser
für dessen Aeclitlieit jede Garantie geboten wird, ist in Folge
Liquidation in Partien von mindestens 12 grossen Flaschen,
à Fr. 1. — per Flasche, zu verkaufen. [1700

Briefe befördert unter Ziffer 1700 die Expedition d. Bl.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Koch- und Haushaltungsschule
in 33ischofszell-

1716] Auf Ostern wird dieselbe mit dem ersten dreimonatlichen Kursus
für 10-12 Töchter eröffnet. Preis für Pension und Unterricht 80 Fr.
pro Monat. Zu näherer Auskunft sind gerne bereit:

Schwestern E. & M. Schlatter z. Schlüssle
in 23isc!h.o£sz;ell.

Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Gallen.

(03030L) Lausanne - Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles (^ui désirent se perfectionner dans

les langues modernes. Prix modérés et références de premler ordre. Î

L. Ell, nui uiiuiiii, „uv^uu,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugehen. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Für Gehörleidende.
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn

nicht angeboren), Ohrensausen, Reissen,
Vertrocknung des Gehörganges Leidende
finden durch meinen sehr bewährten
„verbesserten Gehörbalsam" sichere und
zuverlässige Linderung und Heilung. Wird
bei Einsendung von Fr. 4. 50 per
Postanweisung franco zugesandt. [1505
Apotheker Frisoni, Westhofen (Eisass).

Miiller'sck Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

In unserm

Töchter - Erziehuogs - Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director

n Karl und Laura Weiss, f
Bildungsanstalt

für Kindergärtnerinnen
in 'Weimar.

Beginn eines neuen Kursus : Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. FröbePs.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

1713] Ein durchaus zuverlässiges, praktisch

gebildetes und erfahrenes, älteres
Frauenzimmer wünscht Stelle, sei es zur
Leitung eines kleinern Hauswesens, oder
zur Gesellschaft und Pflege einer
alleinstehenden Dame. Jahrelange Uebung in
beiden Eigenschaften dürften als
Empfehlung dienen.

Offerten vermittelt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht:
Zum Eintritt auf Mitte März in

eine grössere Bierwirthschaft als Auf-
Wärterin eine jüngere, intelligente ^
Tochter aus achtbarer Familie, wenn
möglich ab dem Lande. Spezielle
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich
und wird hei zufriedenstellenden
Leistungen nebst sehr freundlicher Be-
handlunggute.Bc-zahlungzugesichert.

Gefl. Offerten beliebe man unter
Chiffre OE Nr. 1701 der Expedition
dieses Blattes zu übermitteln. [1701

1719] Ein allein stehendes Frauenzimmer,
welches seit langen Jahren ein feines
Geschäft betreibt, wünscht eine gebildete
Tochter von ganz guter Herkunft in
dasselbe aufzunehmen. Angenehme Stellung
und freundliches Familienleben werden
zugesichert.

Bei H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), finden
dieses Frühjahr wieder einige
Zöglinge von 10—15 Jahren Aufnahme.
Sorgfältige Erziehung, angenehmes

; Familienleben. •— Auf gefl. Anfragen

wird gerne jeder wünschbare
Aufschluss ertheilt. [1703

Stelle-Gesuch.
1707] Man sucht für eine treue, fieissige
Waisentochter, die ihre Lehrzeit als
Wäscherin und Glätterin bald beendigt bat,
auf Mitte April oder Anfangs Mai eine
Stelle, wo sie Gelegenheit fände, sich in
ihrem Beruf weiter auszubilden. Einem
Platze in der französischen Schweiz würde
der Vorzug gegeben.

Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von 19 Jahren, von

achtbarer Familie, das die Hausarbeit, sowie
das Nähen gründlich versteht, sucht als
Zimmermädchen unter günstigen
Bedingungen einen Platz. [1704

Stelle-Gesuch, t1705

Ein gebildetes Frauenzimmer mittleren
Alters (Protestantin) sucht so bald als

möglich ein Engagement. Da sie

Buchhaltung versteht, der französischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig ist, könnte
sie einem Détail-Geschâft vorstehen oder

als Lingère oder Buffet-Dame eintreten.
Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

In einem renommirten Weisswaaren-
•und Eänderconfectionsgeschäft in Zürich
findet eine wohlgesittete Tochter unter
günstigen Conditionen Gelegenheit, sich
im Berufe bis zur Selbständigkeit
auszubilden. Angenehmes Familienleben
zugesichert. Offerten unter Ziffer 1682 befördert

die Expedition dieses Blattes. [1682

1686] Eine 16jährige Tochter, welche
schon in allen häuslichen Arbeiten Hülfe
geleistet und von willigem Charakter,
sucht auf Ende April oder Anfang Mai
eine Stelle, entweder zu Kindern oder zur
Stütze der Hausfrau.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

SauerstoffI Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich ; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Eheinfelden.

1884. „M Wie» LM WA iMM biMle, Völede il Sie Mi iK bZUMöll Vebruar,

Drlsrnung àsr krav^ösisobsn Lpraebs
kür àûnglin?s von 14—16 labren. (1659

Vauoksr, instituteur, Verrières.

vie eonâen^irte Uiiâ
àer Sviss MDK Vossau,
ganz rein, obne irgenà weleben Ansatz,
ist naeb gemaebten Drkabrungen unà ârzt-
lieben Dutaebten àas zuträgliebste unà
leiebt veràauliebste Dabrungsmittel kür

Dinàsr, Dranlcs unà Denesenàe. Dieselbe
ist kür sebwaebe Nagen, besonàers über
kür Dinàer weitaus besser als krisebe Nilcb,
weil àureb àas Dinsieàen unà Drbitzung
auk einen sebr beben Draà alls sobâàlieben
Deime zerniebtet weràen. (ölllOK) (1712

Das Dépôt kür Lt. Dallen bekinàet sieb
bei Herren LrevsxlisrL iin drabenbok.

Aoaciêmie naiionsle, agricole, manu¬

facturière ei commerciale M

?0N>L6

1882 NL.RI8 1382

1883 ZÜNILN 1383 ^

il8 «in Ullllmitt«!
aller Devölberungsblassen bei Da8ieu,
keuekliiisten, DnnA«nkatarrIi u.llàer»
Kelt, sowie bei Dagdrü8tigkeit unà übn-
lieben Lrustdesediseräen baben sieb
wâbrenà ibrein 25) übrigen Desteben

vi-. i. i. »oki's pektoi-inen
allgemein eingebürgert. Dieselben sinà
von in- unà auslânàiseben Neàizinalbe-
bëràen lconzessionirt unà selbst von
angegebensten Merzten vielkaeb empkoblen.
Diese Dâkeleben niit ssbr angenebnieni
(4esebmaeb sinà in Lebacbteln zu 75 unà
110 Dp. âebt zu baben àureb àie ^pv-
tàvkvu Daasmaan, 8ebobivger, 8teia,
Warten^veller in 8t. (lallen; Imdsek in
Lerisan; 8taid in trogen; Dotben-
bänslvr in korsoàaeà; 8nnàerbank in
lìagaz; Deldling in Rappei 8vril; Nartv
in àarn8 ; Sen88, (lelîier, 8eìàeekvr
in Obnr; 8ebilt unà Dr. 8àrôàer in
Dranenkelà; (l1a8apotboke in 8ebaLk»

Iian8en; damper unà Dörler in Winter -

tbnr; Diàenbenz â? Stürmer, Därlln,
Düpker, (lvttlied Davater, Dveker,
8triekler in Anrieb; Vrnnner, lkogg,
Vanner in Lern; (lolàene ^potbeke in
Va8el. Weitere Dépôts sinà in àsn Dobal-
blättern annoneirt. (1472

àgAslasssriss (1633

unà H?2,i5ôi,ì
Dxtra Qualität à Dr. l. 80
Drima „ à Dr. 1. 60

per Dilo netto, bei rninâestsns 12 Dilo
kranbo in Dilkraebt. Verpacbung krsi.

In Dübelebsn von 4 Dilo netto kraneo

per Dost zu Dr. 2. — unà Dr. 7. —
»s. klllàr im Nàrsliok,

Deeller àsverbauk.
ILôliRÎsvlRvs ^«.ssor

à cl0886U àlitkeit Garantie Nlrlì, Î8t in
I.i<iuiàation in àrtien von niinrio8ten8 12 ^io88on I'liì8àn,
à 1. — xer voàuken. ^1700

Lrià dolörciert unter ^iàr 1700 à Dxpeàition à. Li.

Spsàlite âs Oàoeolat à la HolsottS.

X00I1- unà ZûUgbàtnZLLebuls
jri Z3is<ào1-ss:«11.

17161 ^Vuk Ostern >vir«l âie8elbe mit àem er8ten àveimonatlieben Knr8n8
knr 10-12 Vöebter eröLknet. Drà kür Den8ion nnà vnterriebt 80 Dr.
pro Zlonat. An n'âkerer ^n8bnnkt 8inà gerne bereit:

F<?à6.?t6»-N «K M. Sâêtttke?- s. Fâô'sà

DRv»vàoiRÏK
Aarantirt rvvll, okken unà in dlä8ern von 0,3 à 3 Ràlos Inbalì, sotvie

I» W:»!»<>II
bann stets bezogen ^veràen im

»onig-veM von ZokweiAei'iseken kienenAüokiel'n
1144^ «AXi» ^ <4îì11< iì.

(03030D) I^a,n3ÄNN6 - Onàz!'.
15601 ààanie Vs.nâ!n-Vbsva1isr aux lloràils sous I-s.nss.nns reçoit
âans son pensionnat àes jeunes àemoiselles (^ui àesirent se perkeetionner àans

les langues nioàernss. ?rix inoâsrvs st rskerenvvs àv proinisr orârs.

I. U.
8t. l.eonkgkàstk. 13a, Ibalgàn.

»iâss.ux unà Vitraxos broâss auk

Nousseline (niit unà obne Dulle-Loràurs),
auk Dulle unà duipurs (mit unà obne

Application). Nüster stebsn -iu Diensten
unà ist man ersuebt, beim Verlangen von
soleben Droits unà Dänge anzugeben. —
kleîolàltiges bager von Lanâss unà
üntrvävnx broâes. (1449

IK. 8ekkkkkk
^arnsslbok — blultsrgasss 3

8t. Vailen. —
Iî.SÌàllS.1bÌASb6S

in kertigen (1637

Herren-àsûKvv,
vonürrnanäen- à^nAen,

Xnaden -àsiîKen.
Lelbstkabribation

Làmtliàr XvadôQ-Sai'àsi'ods
kür 2 bis 15 àabre.

Nassauktrâge rascb unà billigst,
àsn'ablsenàungen kraneo.

Dür deborlviàenàe.
à Lebvsrbörigbeit, Daubbeit (ivsnn

niebt angeboren), Dbrsnsausen, Reisssn,
Vertroebnung àes Debörganges Dsiàenàe
klnàen àureb meinen sebr berrâbrten >,vsr-
bssssrtsn 0sbörba1sg.Ni" siebere unà
zuverlässige Dinàerung unà Heilung. Wirà
bei Dinsenàung von Dr. 4. 50 per Dost-
aniveisung kraneo zugesanàt. (1505

àpotlà Dri80lli, >Vo8tiiol0N (kîzzzz).

llîillerà 8âMàiMn»K
in ?ra.uenkelà

empâsblt ibre von àen zuverlässigsten
Aüebtern bezogenen Ssmüss-, Dslà- unà
Zlumsu-Lamsv. Droisvsrzeicbnisso gratis
unà kraneo. (1734

In unserm

MWàiàK-IMiit
erster Dilàungs - delsgenbeit kür

boniirmirte Döcbter in Deutseblanà

— kll III UllikillKeil

neràen zu Ostern einige DIätze krei.

Drospeete àureb (1654

vlrsotor
x Xarl oll«! Iiaura. ^siss. ^

Li1àZss.nsis.1t
Lür LinÄerKäitiierinnen

in "^!VS5.222.D.Z7.
Deginn eines neuen Tursus: Ostsru. drûnà-
lieber Dnterricbt. Drospebts gratis. Meb-
veis von Xinàergârtnerinnsn in Xinàer-
gärten unà Damilien.

üliluis. LvàelUiorn,
1653) Lebülerin Dr. Dröbel's.

Keàieltt« V»à»Mt«lke,
Danàos Dntroàeux

liekert billigst (1620

Hàiiarà I-iiiL in 3i. vallsQ.
Nüster senàe kraneo zur Dinsiobt.

1713) Din àurebaus zuverlässiges, prab-
tiscb gebilàstss unà erkabrenes. älteres
Drauenzimmer wüusebt Ltelle, sei es zur
Deitung eines bleinern Hauswesens, oàer
zur Desellsebakt unà Dklege einer allein-
stebeuàon Dame, àabrelango Debung in
beiàen Digensebakten àûrkcen als Dm-
xkebìung àienen.

DKerten vermittelt àie Dxpoàition àer
.Lebwoizer Drauen-^eitung".

Vesuelit:
!Zuin Dintritt auk Nitto Närz in

eine grössere Dierwirtbsebakt als 4uk-
Wärterin eine )üngere, intelligente ^
Doebter aus aebtbarer Daniilie, wenn
möglieb ab àem Danàe. Lxezielle
Vorbenntnisse sinà niebt orkoràerlieb
unà wirà bei zukrieàenstellenàon Dei-
stungen nebst sebr kreunàlieber De-
banàlunggute Dezablungzugesiebert.

deü. Dkkorten beliebe man unter
(lbikkre D D blr. 1701 àer Dxpeàition
àioses DIattes zu übermitteln. (1701

1719) Din allein stebonàes Drauenzimmer,
welebes seit langen àabren ein keines (le-
sebäkt betreibt, wünscbt eine gebilàete
Doebter von ganz guter Ilerbunkt in àas-
selbe aukzunebmen. ^.ngenebme Stellung
unà kreunàliebes Damilienleben weràen
zugosiebort.

Dei Lrvm»vr-Hviiu, Deal-
lebrer in Kais (4ppenzell), bnàen
àieses Drüb)abr wieàor einige Aög-
linge von 10—15 àabren àknabme.
Lorgkâltigs Drziebung, angenebmes

i Damilienleben. <— àk gell, àkra-
gen wirà gerne )oàer wünsebbare
Vuksebluss ortbsilt. (1703

Ltelle-Dssueb.
1707) Nan suebt kür eine treue, klsissigs
Waisentocbtor, àie ibre Debrzoit als Wa-
sebsrin unà (llätterin balà boenàigt bat,
auk Nitte ^pril oàer ^nkangs Nai sine
Ltelle, wo sie (lelegenbeit kânàe, sieb in
ibrem Deruk weiter auszubiblen. Dinem
Dlatze in àer kranzosiseben Lebweiz wûràe
àer Vorzug gegeben.

Düerten bekoràert àie Dxpeàition àer

„Lebweizer Drauen-^eitung".

8t6ii6-V68Uà.
Din Näclebsn von 19 àabren, von aebt-

barer Damilie, àas àie Dausarbeit, sowie
àas Dâben grûnàlieb verstebt, suebt als
Aimmermâàeben unter günstigen Deàin-

gungen einen Dlatz. (1704

8teil6-v68uà
Din gsbilàetes Drauenzimmer mittleren

Alters (Drotestantin) suebt so balà als

moglicb ein Dngagemsnt. Da sie Dueb-

baltung verstebt. àer kranzosiseben Lpraebs
in Wort unà Lebrikt mäebtig ist, bvnnto
sie einem Detail-Desebäkt vorstellen oàer

als längere oàer Dukket-Dame eintreten.
Au ertragen bei àer Dxpeàition à. DI.

In einem renommirten Wôissvs.s.rêQ-
imâ Mnàsroovksotiovsgsscbâtt in Aürieb
kinàst eine woblgesittete loekter unter
günstigen Donàitionon (lelegenbeit, sieb
im Deruke bis zur Lelbstânàigbeit auszu-
bilàen. Angenebmes Damilienleben zuge-
sicbert. Dlkerten unter Aiiker 1682 bekor-

àert àie Dxpeàition àieses Dlattes. (1682

1686) Dine 16)âbrige Doebter, welebe
sebon in allen bauslieben Arbeiten Dülke

geleistet unà von willigem Dbarabter,
suebt auk Dnàs ^pril oàer ànkang Nai
eine Stelle, entweàer zu Dinàsrn oàer zur
Stütze àer Dauskrau.

Au ertragen bei àer Dxpeàition à. DI.

OsvQ IHM xark.
DIÜ88lger, Walàànkt entbaltenàer

8aaer8t0kkl àsàem, àem stets krisebe
Dukt Deàûrkniss, unsntbebrlieb; kür Dran-
bsnzimmor eine Wobltbat. Dieses neueste
auk eleetroebemisebom Wegs àargestellte
Dräparat, von ârztlieben àtoritâten em-
pkoblen, ist zu bszieben per Dlaeon à

Dr. 1. 50, nebst Aerstäuber, von (N!4K?)

1610) ^.potbeber Vtoàsrt, Dbàkslàen.



„Den taten Erfolff liata älejenipn Inserate, iel* in die Hanä der Frauenwelt getanen."

VAI HOUTEN'S
reiner, löslicher

C^C^-O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Q (jOiHB Medaillen und
Ehrendjplojjj Q

J; UEBIG
c°NPANY'?fLEISCHEXTR^cl

aus FBÄYBENTOS (Sii&Amerika)
-K3-0-GX—

iraecM"iïZnWENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

ÄTBLAUER FARBE trabt.
Engros-Lag-er bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn ILeonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel. [1669 K

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1672

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— Iziterla^en —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundheits-Liqueur anerkanntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungs-
schwäche und Magenleiden aller Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Es schützt gegen die schlimmen
Einflüsse^ von "Witter ungs- und Klimawechsel, gegen Diarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungsund
Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker

vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberhaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tausende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.

(Ai chocolat

auchard
0
CO

Ein flir jede Hausfran

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk!

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Dampfverschluss ohne jedeDas Ausströmen des Aromas verhindert.
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss.l)er stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit.

4861
Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Yon HH. Aerzten und Tit. Spitalverwaltungen empfohlen.

Schwammunterlagen,
1658] Der erg. Unterzeichnete erlaubt sich auf die von ihm allein
angefertigten Unterlagen, bestehend aus einer Platte gereinigten Schwammes,
die je nach Wahl mit guter Baumwollflanell oder Baumwollstoff überzogen
und gesteppt ist.

Diese Schwammunterlagen bilden ein elastisch angenehmes Polster,
wärmen und lassen, wenn auch durchnässt, kein Gefühl der Kälte aufkommen;
überdies machen dieselben jede andere Unterlage entbehrlich und können
behufs Reinigung wie jede andere Wäsche behandelt werden.

Achtungsvollst empfiehlt sich

(M434Z) c. Syz, Seefeldstrasse 72, Zürich.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertbeilt täglich

J« H. IPiertz, Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löhliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrehungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu
obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Gehurt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts hei mir zu haben ist. [1640

•v**ir*- ' snr''
Hie einzige Choeolade nach siciliaiiischer Art Tf

iü Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Gegründet Jk
1849 Cacaopulver. 1849
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*0° Gegründet
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1843 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.
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V
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Gegründet Vf
1849 W[i

1602] Von verschiedenen Seiten ermuntert, ein

Dépôt von Artikeln zur Krankenpflege,
wie Irrigatoren, Schienen, Bettschüsseln, Drahtkörhe, Specula, Eisbeutel,
Luftkissen etc. einzurichten, empfehle ich mich Ihnen höflich hei Bedarf
in solchen Gegenständen.

Ausser verschiedenen chirurgischen Guramiwaaren für Kranke, Wöchnerinnen

und Kinderpflege halte ich auch die beliebten Verbandstoffe der
Internationalen Verhandstoff-Fabrik in Schaffhausen vorräthig und es sind
auch die hygieinischen Aufsaugekissen für Damen stets auf Lager.

Ich werde mich bestreben, allen Wünschen möglichst zu entsprechen
und bitte um geneigten Zuspruch.

Frau C. Schäfer-Lehmann, Goldarbeiters,
zum „Pfauen", Herisau.

Royal
Thridace-Seife
Veloutine-Seife

Diese Seifen haben die Eigenschaft,

die Haut fest, weich
und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'sehcn Toiletten-Seifen,
von medizinischen Autoritäten
empfohlen, ist durch eine fünfzigjährige

Erfahrung als unbestritten
constatirt. [1722

V iolet
Paris, 225 rue St. Denis 225.

,M deà NM Wei âi^iW iMiÂê, vslà !» Sie gWi wIksmM xslMM "

Váiv »«Iirniv'«
reiner, losliobsr

ksinstsr Qualität. Lsrsitung „auZsnbliokliob". Lin Lkund genügend kür 100 lassen.

Dadii^änteii o. VL.L DkODIDH à 2001^
979) (Nà349/3L) in Wvvsp, H«II»n<ì.

Au dàil îu âku möistkll sàu völi^aiözsku-, Oolouialvg.ai'kll- uuö vro^ueu-LàluiiM.

N MM ^àiliw mà àMplM N
)î.,

^^Wkirizcnw^'''
«us(Lûàrueàs)— -»S'H'CN»

làM F^?rs/>r

â ^r^âârr
7VSl.llUck r/^kkc ràL»Kros-I,s.xsr bei den Horrespondenten der Hessllsckakt kür die 8ebwei2 :

Herren IVelbsr â: ^.ìâiQKsr Herrn I-sonà. LernouIIt
in ^ürieb unä Lt. Hallen. in Lasel. ^1669 X

Au làu bei àu Mseren lloloukl- u. ^sMllreutiâMkrll, vw^uià, ApMàw à.

12 IVIàillen unci Diplome von àoiellungen. D672

liânâssau^tànZ w 2ürivk vixlom kür „vor^ügliebs" Qualität.

veuulei'« UilZendittei'
bleibt vermöge seiner wissensebaktlioben Zusammensetzung und Lersitungsart
als magenstärksnder Hesundbeits-Lihusur anerkanntermassen unübertrokken,
trot? msbrtaeb versuckteràebabmuugen. Lei Appetitlosigkeit, Vsràauungs-
sobwäobs und Uagenleiden aller àt ist er das bevväbrtests und êiugleiob
sium vrinken angenebmste Hausmittel, vs sebütck gegen die seblimmen Hin-
üüsse von Vkittsrungs- und Llimawsokssl, gegen viarrbösn, Epidemien ste.

Wt Nasser vermisebt ein gesundes, dem Nagen ^uträgliebes Hrt'risebungs-
und Stärkungsmittel. à Hrogg mit beissem Nasser und etwas Mucker
vor?llglieb bei Latarrb und Husten, lindert aueb die Heftigkeit der àtalle
beim Lsuokbustsn der Linder.

veberlmupt eine wirkliebe vamilienmedi^in, die sobon lausende von
Nagen- und blnterleibsleiden gebeilt bat und dessbalb allen Hausmüttern
angelegentliobst empkoblen werden kann.

Vust'übrliebe Drospekte, är^tliebe Hutaebtsn und Atteste ?ur Visposition.
Depots in allen Hpotbekvn, Droguerisn, llelioatessenbancllungsn eto.

O cuoco^i
suciigrcl 5O

Kilt fîli jeà Ilsiizà

Universal-
vM K. 5iet? 6c 8à

ist das ìieste und ì>il-
In )edein Herd und Oksn
Vrbsit in Lupier unit
nunA. Xein àbrennsn

prgkti8àe8 kH8àk!

in Wattwy!
lÎKSìs Lnobsn^srätb.
verwendbar. — Laubere
durebaus reiner Verbinder

8peisen rnö^Iieb.
Dannxkversebluss obne )sdeDas àsstrornen des ^roinas vsrbindert.

Dekabr. Drosse 2eit- und Làersxarniss ^arantirt.
Vorrätbi^ in vsrsebisdenen Drössen. Vreis-Dourant und DrospeLt gratis.

Dez- stete Hsbraneb des Dniversal-Locbtoxkss ?umLacksn, Dämpfen
und Dünsten betrredigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angekübrts
guten Vigsnsckaktsn gerne. Lg ist dieses ausgessiebnets Dabrikat niobt mit gs-wöbnlieben Lratpkannen su verweebseln. 2ur Vorzeigung von Uustsrstücken sind
wir gerne bereit.

486)
Dis ksààktiov der „Lobvsi^sr?rauen-2eituuZ"

im „Landbaus" in Lsudork- Lt. Hallen.

Von IM. ^ßiAtell uv^ lit. HMIveiMltmiM mMIìkil.

8oIvvAmmunîsl'Iagkn.
1658) ver erg. Ilntersieiebnete erlaubt sieb auk die von ibm allsin ange-
kertigten Untorls-Av», bestellend aus einer Llatts gereinigten Lebwammss,
die )e naeb ^Vabl mit guter Laumwollllanell oder Laumwollstolk überwogen
und gesteppt ist.

viese LoLvanunnvisrla^vn bilden ein elastiseb angenebmss Lolster,
wärmen und lassen, wenn aueb durebnässt, bsin Hekübl der Lälte aukbommen;
überdies maeben dieselben )sde anders Unterlage entbebrlieb und können
bebuks Reinigung wie )ede andere Wasebe bekandelt werden.

L.obtunK8V0l1st emxüeblt sieb

(lÄ434?) d. Kz^2, Loskàlstrasss 72,

D0HLUltatÌ0Q6H
Üb6i natui'gemä88e ^l'näill'ung cler Woeimel-innen 6ià6llt täMoil

H. Ned. Dr., Lsàldsti'asLS 37, 2ûrià
Ls sind bald 30 dabre, dass ieb mieb bemübe, dureb Lobrikt und ^Vort meine

geebrten Herren (lollegen sowobl als das löbliebe Lublikum von dem verderbliebsn
Lungern der ^Vöebnerinnen abzubringen, aber leider obne den gewünsebtsn Lrkolg.

Immerbill sind viele Lamilien, die gerne eine naturgemässe Lrnäbrung der
IVöcbnerinnen einkübren würden; es keblt ibnen aber das reckte Verständniss, vm
nun diesen Lestrebungen so viel möglick entgegenzukommen, babe ick mick ?!u

obigen Konsultationen entseblossen und ersucke die betretkenden Lamilien, sieb bald
naeb der Heburt eines Lindes an mick ?u wenden, damit keine l^eit verloren gebt.

Tugleieb babe eine Lpeisekarte kür lVöebueriunen litbograpbiren lassen, die
à 50 Lts bei mir ?u baben ist. ^1640

î Div viu^ÎKS <lI»»e«Ia<Kv IR»«!» sie»Ii»i»î«àer îâ lZsZrà°âst â wenig Mucker und viel Vaeav-Helralt. asZàâst á
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1602) Von versckiedenen Leiten ermuntert, sin

UpHt von Ii tiktlii mr ûrllàiliàM.
wie Irrigatoren, Sobisnsn, Lsttsobüsssln, Drabtkörbs, Lxsoula, üisbsutsl,
Duktkissen etc. eàuricbten, empkeble icb mieb Ibnen böüick bei Lsdark
in soleben Hegenständen.

Ausser versebiedenen ckirurgiseben Hummiwaaren kür Lranke, VVöckns-
rinnen und Lindsrpâege balte ick aueb die beliebten Verbandstokks der
Internationalen VsrbandstoS-?abrik in Lokakkkanssn vorrätbig und es sind
aueb die b^gieinisebsn ^ruksaugekisssn kür Damen stets auk Lager.

Ick werde mieb bestreben, allen IVünseben mögliobst 2u entsprsebsn
und bitte um geneigten Ausxrued.

Lrau 0. 8 eltÜker-Lellmaim, lHolàarbeiterZ,
?um „Lkauen-, Ssriss.«..

Lozml
Ikrillsee-Zeiie
Ve!outine-8kiis

Diese Leiken Imbeu àis Digeu-
selmkt, äie Haut lest, wemir

und sart ^u eckalten.

Dis VortreMelàeit der

li«Iet'8kIlW I«ildtv»-8dkv,
von ineàinisàn Autoritäten ern-
ploblen, ist durcdr eins iünlVi^-
)ábrÌA'S DrkaliruitA als unbestritten
eonstatirt. ^1722

^R«lSt
?aris, 225 rue 8t. Denis 225.



„Den taten Erfolg Men äiejeniien Inserate, welche in lie Hanl 1er Frauenwelt gelangen.''

Essential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so

lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren : C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke ; C. Fr. Hausmann

; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.
Rothenhäusler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Custer in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539

Franz Christoph's

|/FnssWen-öIanzlack
selbst bei geschlossenen Fenstern geruchlos und sofort trocknend, mit

jf) schönem, gegen Nässe haltbaren Glanz. Elegantester u. haltbarster Anstrich.
Farben: gelbbraun, Mahagoni (deckend wie Oalfarbe) und rein (ohne Farbe-
zusatz). Franz Christoph

(tf) Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanz-Lack

^ 1657] Prag und Berlin.
($ Originalblechflaschen à 5 und à 3 Kilo vorräthig bei C. Frie- UÜ

derich Hausmann in St. Gallen. (M Pr 22 30/XII)

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt und Druckerei

Gerbergasse 57 — Sasel — Greifengasse 10.

Empfehle auf bevorstehende Saison mein Etablissement für :

Ohemisch Reinigen und Ausrüsten von Damen- und Herrenkleidern in
bester Ausführung; ferner Reinigen von Teppichen, Shawls u. s. w.,
überhaupt aller difficilen Effekten, welche in einer gewöhnlichen
Wäscherei nicht ausführbar sind.

.Spezielle Einrichtung für Waschen, Creme-Färben und Appretiren von
Tüllvorhängen und Gardinen.

Bettdecken werden gereinigt und gebleicht, so dass dieselben von ihrer
Weichheit und Wärme nichts verlieren; stark vergilbte und verwaschene

Decken werden in hochroth umgefärbt und mit schwarzen
Streifen versehen.

Federn werden gewaschen oder gefärbt und gekräuselt.
Reinigung von Ball- und Carnevals-Custümen, Ballschuhen und -Hand¬

schuhen in kürzester Zeit.
Färberei für Damenstoffe und Effekten in den modernsten Farben.

Kleider, welche nach dem Färben nicht verändert werden, werden
unzertrennt gefärbt und zum sofortigen Gebrauche ausgerüstet.

Ressortfärberei für seidene Kleider, Poppeline, Sammt, Bänder u. s. w.
nach neuestem System.

Färberei von Handschuhen und Ledersachen (Reithosen).
Plüsch-Färberei und -Presserei in modernen Farben und Mustern.

Durch Vergrösserung meines Geschäftes bin ich in der Lage, jeden
Auftrag schnellstens und gut in Ausführung zu bringen.

Bei grösseren Aufträgen entsprechende Preisermässigung.
Sendungen bitte zu adressiren: C. A. Geipel, Gerbergasse, Basel.
Prospekte gratis und franko. [1687

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Februar Abonnements - Inserate. 1884.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mme Marie Dahn née Thomas.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

"Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
i x Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon fiève, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
ftßt Billigste Bücher - Bezugsquelle. "9&

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Yogel-Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von Enabenkleidern nach

neuesten Mustern.19

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

J. B. Nef, Herisau
VorhangstofEe &Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Château de Courgevaux, près Morat.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40

an, transportabel "ausgemauert, Garantie.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Xjin.g-e américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

„Yilla Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" bei Bern.

32 Ammen-Yermittlungsbnreau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

iZiiar grefä-lligren. IkTotiz.

Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

gj^~ Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hailau.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-lltensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaifhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Bienne (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

43 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.
L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maass nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wiek, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en détail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung
von Ahr. Zimmermann, Aarau.

75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden
homöopathischer Arzt

für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Ort und Datum: Firma:

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St Gallen.

,M dà MM dZdM lliOMM Iizmle, Völede ill Sie gUà à MmM MINNS."

blSKSNtial-lVleliLSSN-LalKaiN î
VW ^ilâerià I^avK

approdirt vom königl. da^sr. Ddormeài/inal-Collegium, àestillirt aus àsn
versedieàenen 8orten àer so deilsamen Nelisso, frei von allen Dewür/en, ist
naed àem Xusspruedo derüdmter ler/te ein dewädrtes Hausmittel kür Vsr-
àannngsstôrnngen unà àeren Dolgen (Dlädnngen, IVinàsnedt, Lidreedeu,
llagsnkrampk unà8edwââe àesselden), kür Drämpks üderdaupt, für nervöse
Ddnmaedtsankällo unà Dvtkräktung. Dbonso vortrekäied ist er dei äem so

lästigen IVaàenkramxf, Nigrâneunà desonàers alsWasodmitteldeirdeumatiscd-
giedtiseden Deiàon.

Dieser Laisam 1st in (Gläsern à Dr. 1. 80 unà 90 Lts. /u do/ieden àurcd
àie Ipotdekon àsr Dorren: D. Stein, 8edeit1in's Ipotkeke; D. Dr. Daus»

mann; 1. ^Vartenweiler, vormals Ldren/eller, in 8t. (fallen; L. Lotden-
bänsisr, Dngsl-Xpotdoko, in Dorsedaek; (4. (luster in lkdeineok; Keller
in Rvmansdorn; Rentti in >Vii. II539

Dran/ lldristopd's

seldst bei gssodlosssnsn Dsnstsrn gsrnodlos unà sofort trooknsnâ, mit
W scdönom, ge?en Msso daltdarsn Dlan/. Dlsgantester u. daltdarster Instried.
^ Darden: gslbbrann, Nadagoni (àeekonà wie Dölkardo) unà rsin (odne Dards-
M Zusatz). Dran/ vdristopk
ê Nààer unà à.m-er ^à^unà Berlin. Naâ

ê) DWà OriZinalblsodAasodsn a 5 unà à 3 Xilo vorrâtdig dsi O. ?rio- ^
^ âvrivb lls.usivlS.iiQ in St. KalIsQ. (N Dr 22 30/XII) ^

Màkàài, ààde àààlt imâ VMà
(âk6I'Z3Z36 57 — — 0f6Ìk6IlZ3836 10.

Dmpkedlo auk devorstedonàe 8aison moin Dtadlissomevt kür:
Vdsmisod Reinigen unà àsrûstsn von vamen» unà Derrenkleiàern in

bester lustüdrung; ferner Reinigen von leppieden, 8dawls u. s. w.,
üderdaupt aller àiflioilen Dlkekten, iveleds in einer gewödulioden
IVâsedorei niedt ausküdrdar sinà.

Lxs/iells Rinriodtnng kür Pagoden, (Zrems-Därbsn unà ^xxretirsn von
liiilvordäogen unà Daràinen.

Lettàseken weràon gereinigt unà gedleiedt, so àass àieselden von idrer
IVoieddeit unà ^Vârmo niedts verlieren; stark vergilbte uuà verwa-
seliene Decken woràeu in doedrotd umgotarbt unà mit sedwar/en
Ztreiken verseden.

Deàern weràen gewasedsn oàer gekârdt unà gekräuselt.
Reinigung von Lall» unà (larnevals-vostiiinen, Lallsâulien unà -Dauà»

sednden in kürzester ^!oit.
Dârbersi kür vamenstetke unà Dikekten in àen moàervsten Darken.

Xleiàer, welede naed àem Dârden niedt verânàert weràen, woràen
un/ertrennt gekârdt unà /um sofortigen Dedrauede ausgerüstet,

ksssortfârdsrsi kür seiàvue Xleiàer, Doppeliue, 8ammt, Länäer u. s. ^v.
naed neuestem 8/stem,

Dârdsrsi von Dauàsedudeu unà Deàersaedeu (Reitdosen).
Dlüsed-Därkerei unà -Dresserei in moàernon Darben unà Nüstern.

Dured Vergrösssrun? meines Desebäktes din iod in àer Dago, ^eàen
Xuktrag sednellstens unà gut in àsfûdrung /u öringen.

Lei grösseren Aufträgen sntspreedsnàe Dreisormâssigung.
8enàungen bitte /u aàressiron: <Z. Vvtxsl, Derdergasso, llssvl.
Drosxekte gratis unà franko. ^1687

8p6àI-^.à6LL6Q-à^6ÌK6r âsr „Leàsi^sr?rau6n-26ituDA">
1884.

I^emiu 8preelier, 8t.
i Lisen^vaareàanàlunA.
^ löokisrpension Ikomss, ^leueliâiel,
von N-ns Zlg.r1s vaiiu nés Ikomas.

Kunsìiâi'dei'ei unà cdem. Wasedansìalì
5 ll. lllQtoriQvtstvr in buried.
Grösstes établissement àiessr Lranebe.

Ler^tvlà, kow'ôop. N/t, ?svt8tàl (klsras).

°Lpe/ialist inr ûàagsn- u. Dranenleiàsn.

Fabrikation von ^ener-à/nnàern
7 R. Ruber, lann-Diiti ^iiricll).

6le8eb^. L0085 8eàlà-^ûri<;^
Xnnst- unà Frauenarbeit-Lobule.

F. ll. 8ebis88-à?, 4pp6v26ll.
11 llanàstiokerei-desobâkt.

?r1. 8teiver, Villa à Lèse, 1au8aiìne.
in ?AnMen-?sn3Ìonat.

^ (l. L". llrell in Iâeru.
Lucb-, knnst- nnà àtiljnariats-Ilanàiig.

àkauk von Lüeder-8amm1ungen.
WM' Lilligste Lüedsr - Le/ugshuells. 'M»

tlouàitorvi von 4. Vivtb-Mpx^
15 Uarktxlat/ 23, 8t. Kallen.
Itzlalags, IVIaàeirs, 8kerry, Ikee, vaiê, ekocolst.

4. VvAel-l'but, Vbvrentt'elà.
üleodanisods Xoàaplen-Dadrik.

laxer in allen 8orten Lvnedons, von
17 feinstem (lataloniseben Xork.

8tàeI-lluvZ!) tiàcilsrZ W, /üriob,
Fabrikation von Tnabsnklsiàsrn naob

nsnsstsn Unstsrn.is

22 â 8odv, >Vatàll^
Universalkoobìoxk - Fabrikation.

«s. L. Xel» lleàau
Voàs.iiAs1c>llS
3odsvei/er n. ongl.Dadrikat liefert billigst.
18 àstsr stets krsào su visustsu.

(lbâteau àe (lourAevaux, pà ^orsi.

?VQ»t0QQ»t âv ZvQQSS SVQS
20 àirigs par Nr. ^odn lisas.

^üreber 8parb6ràkabrik^
21 8oiàengasss 14, ^üriob.
Lparkoodbsràs ^eàsr Drösse von Dr. 40

an, transportabel'ausgemauert, Garantie.

llerinavu 8pveket', Mrieb,
90 Labnbokstrasse 90.

I^Z.on.Z-s s. ro^. sr Z. s s. Z. N. s.

„Villa llo8enberA^ ainllbàkall
llnaben-Lr/iebnnxs-àstalt

26 von ^oà. Liôlâl-Laxsr.

Fae. llser â Vrbon.
27 I-ÌQo1sniQ-LoàsQbs1vxs.

?rau <FaIIu88er-4It«ubiirA6r
29 Dlnàsnstr. 23, 8t. 6allen.

DamenkIeilier-KesekSit unä Lorsets-ksger.

llnaben - Lr2ÌebuvA8 - 4n8talt
so „^rüvaa" bei Lern.

22 4mmev-VermittIanA8bureau
L. Sobrsibsr-V^alànsr, Hebamme, Lasol.

?rav?! llarl ll^vdvr, Aurieb,
SI RsiobbaltiZsg Lxislvaarsnlagsr,
48Labnbofstr.48, Deko à.lugustiuergasss.

L. ^odlvr-Ilbiieter, 8t. Hallvu.
Z5 Dinàenstrasse 5.

Kiiocien-âriikel unà Lelluloili VSscks.

Z^SFZ.IIô.Z'So^. Id?°sìô.l2.

Nrsodsiuou: Decken Aoust oiuiuul. — Aau »douuirt sied ^jeâsrssit »uk ârsi, seods ockvr svôlk
Aousts. ?rvis: per /«Ne à 25 Ots. per Clouât; âss Nsum-Asxiiuuili für isâsu ^.bouuvutvu ist
koodstgus vier /eilen. — ^nlnelâunxsn kür Xuknaìiino i>eiivì»s nian kr»nko (per Xorrssponckensksrts
oàer LsstsNsodsin) sn àie Nxpeà. àer ^Sokveiser rruuen-/sitnnx" in St. Viàsn-St. 0»Nen su rioàtsn.

^ir kadvn àisss Ninriektunx xstroTen, um àie Ossokskts-^àrssssn rexsimâssiAsr
Inserenten auk killixstv îsiso immer iebsnài^ sn eràsltsn; àsmit kunn sied ieào Virm» in Askàilixsr
unà kûrssstsr ^rt àem konsnmirsnàen Nuiilikum in monstlioìisn /visoìlgnrâumsn visàsr in Nrin»

nerunx dringen. ?Lr Spsàlitâten ist àiessr Âloàus A s,ris desonàers Aveixnst, sdsnso kür Nâtsls,
Nensionsn unà Instituts sto. — UN. Ns vsrâsn nur »nerìcsnnt soliào ^àrssson aukASnommsn.

vurod àus viviksek xsmsinsàmv ^donnsmsnt àer „Sedveisor Vr»usn-/tA." unà in àer Nixen-

kunsifätberei unà obemîsobs Wasekerei
se IKI. ?rià, La86Ì.
Döebsto Leistungen. — Lilligste Dreise.

Inkragen iveràen sofort beantwortet.

ll. Laum^aitner, kürspreed, /ìppen?e»
besorgt gütliobe uuà rsobtiiobs Incasso
unà kübrt Dro/esse vor allen gericbtlieben
g? Instanzen.

8ämöiiwi!<lliiil^ öüiliil- unà Kosöii-Liiltlii'öii

38 Ll. 8eli>vàer in llallau.
vv. lluber, Ltaätbausxb, Abrieb.
40 Leste Letrol-lloob-^xarate
(Dateut-Dreibrouuer). Dreiseourant gratis.

^lickel-Koek- unci Wiriksoliâ-LerSIKe.

1v8. 8tai'k Liede, Lradlz.. 8t. llallen,
41 Lgubsäge-Utvnsllien-Lesodäft
unà dsger fertiger Ksubsäge-Zirbeiten aller Irt.
42 U. llabiebt, 8ebaLfbaii8en7
Isssivs?bêà — Dilllgstös^asobmittsl

sodâàliod. ^Nxemein sis àss Neste anerkannt,
/u dndsu in allen xutsn Spsssrsidanàlunxen.

.7. II. lloàer, 8t. dalleu
43 <N. NNUSNNONN ^aedk.)
Kunst-, Dapisi'- unà Lslantei'iedanàlung,

Sodnit/ei'eîen.

Louis V8âopp, kàieà à'llorlo^rio,
46 llivQQS s8uisse).

Vllr. 8âiu?, llottinAvu-^üi ieb^
si 8xs/6i-6Ìbanà1unA.

Vutou Lättix, 8ouiM<;Ii
kààtioii Mstlioder klMön leâkii kevres.
43 Spezialität in Insuersaoben
von feinster Qualität bis /um Dràillâren.

8ii-s88ìiu>'gsi'-83ue>'l<>'sui-fàil< Ks8el

4g llüiiimauu ^ Lüebiussei'.

L. 8elti^oit^ei' sm Nsrlit, 8t. llallou.
8ämmtlicbe 8toike kür Damen-, Dorren-
uuà Kinàor-Daràorobo. postumes. Norgon-
kleiàer. àupons. Donkeetions ioàer Irt.
52 àiàtixiiiF iiscli HssLS »soli à nousstsii Noâollss.

ll. tabuer-IViek, AMz., 8t. daliou^
55 Nobel- unà Lettwaarenla^er.

4. Lireu8tilii-ôuàiî, 8t.llaIIou,
67 eü Free — 8eià6nwaarsn — ea àêtâil.

Mrttemberg'setie keinwanci, liseii/eug etc.

ûsnàels-Kâi-inei'sî unà 8amsn-ilanàlung
von 4br. Xiinmvi niauu, Varau.

75 Dreisver/eiobnisse gratis unà franko.

<Iiö88to8 àti^uitâteu - Uaxa/iiu
77 ^Vtàvr, (8t. Dallen).

Kleiàei'fâi'bel'ei unà ebem. Wa8oksn8ialt

78 llooi'A ?iet8âer^ 'Wlntertbur.

llàiauu à llie., 8t. llaiieu,
7g lleinen- unà Lauinwollwaaren.

Kunstiärbsrei unà ebem. Ws8eban8wli

gy lloru bei llor8ebaek
unà in8t.6sllen, l^eu^asss 17, î.kàs.

iVaseberei unà Dârborei
kür Damen- unà Derren-daràerobo.

vio ?ou8iou „8àôndei'A"
(am Ibunersee)

leàsr/eit càn, ompiieblt sied aïs gesunàsr
si unà gomütdliedor lukentdait.

<7. IVkAiuüiivr, llir8koiàen
bonnöoxatbisobsr ^.rist

kür Dedirnleiàon, Domütds- unà Geistes-
s» krankdeiten.

l7nte^6t'àeêe nbonnir /ìt'eimê au/' monatà'âe

1/t'nràkanA ckes beiAefüsten 1n?ìa!ê6s à àer

0rt unà vstum: firma:

Druck à ll. llàlin'sedsn Luobàoksrei in 3t. Malien.
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